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ME » es Schtveimiis d » n - br « Ke >>

Erschülternde Zeugen und blutige Zeichen des bolschewistischen Schreckensregiments
Ermordet , verbannt . . .

fllrabtbericbt unserer kerliner Sodriktleitunx)
Uz Berlin , 9 . Juli.

Deutschland stieb die seit Jahrzehnten ver¬
schlossene Tür zum „Sowjetparadies " auf —
aus der ein furchtbarer llebersall auf ganz
Europa gedroht hatte — und der einmarschic-
rcnde deutsche Soldat fand überall hinter der
zerbrechenden „Mauer des Schweigens" erschüt¬
ternde Zeugen und blutige Zeichen des bolsche¬
wistischen Terrors . Die Kunde von den un¬
vorstellbaren Massenmorden in Lemberg,
Kowno , Luck und Rudki bewegt heute die Welt.
Aus diesen entsetzlichen Taten spricht der Bol¬
schewismus ohne Maske : Seine Absichten heißen
Morde und Verbrechen und seine Mittel
sind eine bis zur Vertiertheit gesteigerte östliche
Grausamkeit und die aus angeborenem
Sadismus stammende Rachsucht und Zer¬
störungswut. Es wäre falsch, diese Bluttaten
als den einmaligen Ausbruch bolschewistischer
Wildheit anzusehen . Die grausigen Ereignissein Lemberg und den anderen Städten sind nur
die Einzelglieder in einer ununterbrochenen
Kette von Morden, Verbrechen und Massen-
schlächtcrcicn.

Der Bolschewismus wurde nicht nur mit
Blutorgien geboren. Massenmorde und grau¬
same Abschlachtungen von Tausenden und Mil¬
lionen haben seine Geschichte bis auf den heuti¬
gen Tag begleitet. Aus einer im Jahre 1937
abgeschlossenen Statistik geht hervor, daß aufder Vlutbilanz der Sowjets unter anderem 50
Bischöfe . 1860 Priester , 8920 Aerzte, 7820 Pro¬
fessoren und Lehrer, 75190 Offiziere, 360 000
Soldaten , 65 000 Polizeibeamte, 180 000 Be¬
amte, 120 000 Intellektuelle, über eine Million
Arbeiter und etwa zehn Millionen Bauern
s^ hcn . Einzelheiten über diese furchtbaren
Massenhinschlachtungen und Folterungen in den
berüchtigten Tscheka-Kellern sind der Welt¬
öffentlichkeit nur in Sonderfällen bekannt ge¬worden. Auf einem Gebiet aber haben sich die
Taten der Bolschewisten sozusagen vor den
Äugen Europas abgespielt: Bei der „Säube-
^ung " der Sowjetdiplomqtie und bei den be¬
stellten Morden der GPU . in allen Ländern
Europas.

Jahr für Jahr hat sich Europa mit dem
geheimnisvollen Verschwinden vieler Sowjet-
diplomaten beschäftigt . An der plötzlichen Ab-
b̂ rufung der Diplomaten nach Moskau und
ihrer später in lakonischer Kürze mitgctciltcn
Verurteilung wurde nur allzuoft das Wirken
der GPU . über die Grenzen der Sowjetunionhinaus spürbar. Geht man die Listen der sow-
letrschcn diplomatischen Vertretungen durch,bann wird man immer wieder feststellen müssen,
daß sich das Schicksal vieler Diplomaten in den¬
selben Formen wiederholt hat : Sie wurden er¬
mordet, erschossen, verbannt oder verschwandenIpurlos. U„ g im „Figaro " im Dezember

veröffentlichten Zusammenstellung über
die Pariser Sowjetvertretung geht hervor, daß
von den zwölf Vertretern , die der ersten Bot¬
schaft nach der Anerkennung der Sowjetunionin Paris angchörten, nur einer eines natür-
lichen Todes gestorben ist. Neun wurden ver¬
haftet ohne daß man später Einzelheiten über
ihre Aburteilung hörte, zwei würden verbannt.
Von den 19 Angehörigen der Schuldenkommis¬
sion wurden vier erschössen, einer ermordet, elf
verhaftet, zwei verbannt und einer verschwandspurlos.

Aber das Schicksal der französischen Botschaft
ist nur ein Beispiel unter vielen. Wer den
Machthabern im Kreml in den auswärtigen
diplomatischen Vertretungen durch irgendeine
Handlung oder Meinung mißfiel, den „kurier¬
en

"
sie init ihrem Allheilmittel : mit einem

Genickschuß oder einem qualvollenDod in den Marterkellern der GPU . Aus der
englischen Botschaft verschwanden auf diese
Weise in kurzem Zeitraum fünf Angehörige,aus der polnischen ebensoviele , aus der
Berliner drei — darunter die ehemaligen
Botschafter Jureneff und Krestinskij — , aus der
estnischen vier, aus der finnischen und
spanischen je drei, aus der lettischen
stvd t Lrkischen zwei . Ehemalige Botschafterr« Belgien , Ungarn , Griechenland, China , Ja¬
pan und Litauen wurden hingerichtet, unter ge-hcrmnisvolleu Umständen ermordet oder sindseit fahren verschollen . Die Furcht vor denBrutalen Methoden der bolschewistischen Macht¬

haber in Moskau spricht allein aus der Tat¬
sache, daß zwölf Sowjetdiplomaten der Auffor¬
derung zur Rückkehr in die Sowjetunion nicht
gefolgt sind . Der ehemalige Athener Gesandte
Barnim — um nur einen von ihnen zu er¬
wähnen — floh vor den Henkern der GPU . nach
Paris , der ehemalige Vizeadmiral der bolsche¬
wistischen Flotte und spätere Marineattachs in
Stockholm Sobolew flüchtete nach Brüssel,
wo die Sowjets einen Mordanschlag auf ihn
verübten. Der Gesandte Jakubowitsch weigerte
sich , nach Moskau zurückzukehren , da er wußte,

daß er wegen seiner Beziehungen zu Trotzki zum
Tode verurteilt würde. Genau so lang und
grauenvoll ist die Liste jener Menschen , die
durch die , GPU . in vielen Ländern Europas
ermordet wurden. Die Entführung des ehema¬
ligen zaristischen Generals von Miller in
Paris und der Höllenmaschinenanschlagauf die
antibolschewistische Schriftstellerin Solone-
witsch in Sofia bezeugen neben vielen ande¬
ren .die Methoden der Sowjets , die auf allen
Gebieten seit der Revolution unverändert
blieben.

Amerikanischer Werfall aus Island
Ner Präsident der WA. sucht Kritgsverwilklung in Europa

O Neuyork. 9 . Juli.
In der Absicht , um jeden Preis Zwischen¬

fälle herbeizusiihren und auf diele Weise mit
der europäischen Kriegszone Verbindung zu
bekommen und entgegen feinen feierlichen
Versprechungenvor der Wiederwahl, alles tun
zu wollen, um die Vereinigten Staaten aus
dem Kriege herauszuhalten , hat Rooscvelt
einen neue» Akt der Vergewaltigung eines
kleinen und unbewaffneten Volkes durchge-
sllhrt, indem er, wie er dem Kongreß in seiner
Botschaft mitteilte , amerikanische Trup¬
pen nach Island entsandt bat . Die ame¬
rikanischen Marinetruppen sollen tzie britischen
Streitkräste ergänzen und möglicherweise er¬
setzen.

Ilm diese Handlungsweise vor dem ameri¬
kanischen Volk , das sich vor einen neuen Be¬
trug an feinem guten Glauben gestellt sieht , in
irgendeiner Form zu rechtfertigen, frischt der
Präsident das alte Mächen von Anqriffsab-
sichten Deutschlands auf die westliche Erdhälste
auf, obwohl Island auch nach amerikanischen
Ansichten niemals zur westlichen Erdbälftc ge¬
hört hat . Die Vereinigten Staaten , so brachte
er dem Kongreß gegenüber scheinheilig vor,
könnten eine Besetzung strategischer Vorposten
durch Deutschland nicht zulassen . Amerika
wünsche „ im Augenblick " die Souveränität
dieser Gebiete nicht zu ändern . Getreu seiner
krieghetzerischen Politik stellt Roosevelt die
dreiste Behauptung auf, daß Amerika jeder
Zangenbewegung Deutschlands « egen die west¬
liche Erdhälfte Vorbeugen müsse . Die etwaige

Besetzung Islands durch deutsche Truvpen be¬
deute zudem eine Gefährdung der Belieferung
Englands mit Riistungsmaterial . Gleichsam
um das Abenteuerliche seiner Einmiickungspo-
litik besdndcrs deutlich werden zu lassen und
zu beweisen, ' daß er gewillt ist , die Monroe-
Doktrin vollends zu zerreißen, teilte Rooscvelt
weiter mit , daß er der Flotte Anweisung ge¬
geben habe, alles Notwendige zu tun . um die
Sicherheit der Verbindungswege
zwischen Island und den Vereinig¬
ten Staaten zu garantieren . Roosevelt
sagte dann noch, daß er dem isländischen
Ministerpräsidenten, von dem angeblich sogar
die Anregung zu der amerikanischen Besetzung
ausgegangcn sein soll , die politische Unabhän¬
gigkeit der Insel zugesichert haben will.

(B.rcli !v>

22 greisen an - 22 abgeschoffen
Neuer feiger bolschewistischerUebersall aus einen Verbandsplatz

O Berlin, 9 . Juli
Bei einem Versuch , eine deutsche Artillerie¬

stellung im Südosten der Ost -Front anzugreifen,
wurden von 22 ansliegendc» Sowjet -Maschinen
zwanzig von deutschen Jäger » abgeschosfcn , be¬
vor sie zum Bombenabwurf kamen.

Die beiden zum Abdrehcn gezwungenen bol¬
schewistischen Kampfmaschinenflogen in weiter
Kurve erneut die vorderen deutschen Linien an.
Da sie von allen Truppenteilen an einem An¬
griff verhindert wurden, nahmen sie sich einen
deutschen Verbandsplatz zum Ziel . Ob¬
gleich die Zelte und Fahrzeuge deutlich mit
großen Abzeichen des Roten Kreuzes versehen
waren , warfen die bolschewistischen Flieger aus
niedriger Höhe ihre Bomben, die dicht beim
Verbandszelt einschlugcn . Während sich die
Sowjetbomber in einem zweiten Anfluge zum
Tiefangriff anschickten , erschien ein deutsches
Jagdflugzeug. Dieses drängte die bolschewisti¬
schen Flugzeuge über die Linien der deutschen
Truppen zurück und schoß beide über der Stel¬
lung der Sowjets ab.

Von Kommissaren emgegraSen
O Berlin, 9 , Juli.

Während der Kämpfe im südlichen Abschnitt
der Ostfront trafen deutsche Infanteristen auf
eingegrabene bolschewistische Maschinengewehr¬
schützen. Die Sowjetsoldaten standen in Erd¬
löchern und waren bis zu den Schultern
mit Erde bedeckt. Sie hatten nur dir

Hände frei, um schießen zu können und hielten
meist bis zur letzten Patrone stand.

Einige von ihnen, die gefangen genommen
und von den deutschen Soldaten ausgegrabeu
wurden, berichteten, ihre politische » Kommissare
hätten sie genötigt, eine Grube auszuheüen und
in diese hineinzuspringen. Dann hätten die
Kommissare eigenhändig die Grube wieder zu¬
geworfen und den Erdboden ringsherum mit
Handrammen seststampfen lassen . Auf diese
Weise wurden die Maschinengewehrschiitzen ge¬
zwungen, bis zum letzten Atemzuge Widerstand
zu leisten.

Sowjets schießen mit Sum -Sum
O Budapest, 9 . Juli.

Zu den ungarischen Heeresberichten der bei¬
den letzten Tage meldet Mti unter ' Berufung
auf die zuständigen militärischen Stellen ,

'daß
die Sowjettruppen bei den Kämpfen um Ko-
lomea Dum - Dum - Geschosse verwendet
haben. Die Erfolge der Ungarn seien in die¬
sem Kampfabschnitt um so höher zu bewerten,
als die Sowjettruppen nicht nur in der Ucbcr-
zahl waren , sondern auch über die günstigere
Kampfstellung verfügten. Trotzdem sei es den
ungarischen motorisierten Verbünden gelungen,
nach einem etwa fünfzehn Minuten währenden
heftigen Kampf den Gegner in die Flucht zu
schlagen . Die Verluste der Ungarn seien erfreu¬
lich gering gewesen.

lünlerkLIliger volckstoß
Uz In O st f r i e s l a n d , am 9 . Juli 1911.

Offensichtlich kann es Franklin Delano Roosc-
vclt nicht abwarien , in den europäischen Krieg
verwickelt zu werden. Dabei ist dieser schein¬
heilige Demokrat, es gewesen , der vor seiner
Wiederwahl zum Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika das feierliche Ver¬
sprechen abgegeben hat , alles tun zu wollen, um
sein Land vor jeder Einmischung zu
bewahren. Nachdem nun die Auseinander¬
setzung in unserem Erdteile — selbst nach aus¬
ländischem Urteil — die Form eines Krcuz-
zuges gegen den Bolschewismus angenommen
hat , dessen endgültige Ucberwindung die große
Sehnsucht der gesamten Kulturmcnschheit ist,
hält es der Verantwortliche in Washington für
den richtigen Augenblick , um als Helfer von
Stalin und Churchill Europa in den Rücken zu
fallen. Derselbe Präsident, der noch zu Beginn
dieses Jahres sein Bekenntnis zu den angeb¬
lichen Freiheiten abgelegt hat . findet cs heute
durchaus angebracht, einen Dolchstoß gegen die
aufbauenden Kräfte unseres Erdteiles zu ver¬
üben, der so recht im Sinne Moskaus ist.

Der Präsident hat nach Island Truppen ent¬
sandt und damit ein kleines Volk vergewaltigt.
Da jenes Gebiet keineswegs zur westlichen Erd¬
hälfte gehört und überdies schon seit vorigem
Jahre von britischen Soldaten besetzt ist,
hat sich Roosevelt in bedenkliche Nähe
des europäischen Kriegsschauplat¬
zes begeben . Der Monroe-Grundsatz , nach dein
Amerika sich grundsätzlich nur um seine eigenen
Angelegenheiten kümmern soll , ist jetzt verraten,
wie überhaupt das Volk der Vereinigten Staa¬
ten, das keine Einmischung in den englischen
Krieg wünscht , in schnöder Weise hintcrgangcn
wird . Selbstverständlichführt der Präsident , der
ül»erdies die Flotte angewiesen hat , die
Verbindungswege zwischen Island und Nord¬
amerika zu sichern , als fadenscheinige Begrün¬
dung für seine verhängnisvolle Politik an,
Deutschlandhabe Angriffsabsichtcnauf die west¬
liche Erdhälste. Dieses alte Märchen wirkt da¬
durch nicht überzeugender, daß cs von dem heuch¬
lerischen Präsidenten wieder aufgcwürmt wird.

Roosevelt, der sich als Hochkapitalist an der
Seite der eigcntumsfeindlrchen- Kommuni¬
sten , als Vorkämpfer für die Religion , als der
er sich ausgibt , ganz besonders in der Gemein¬
schaft der priestermordenden Gottlosen wohl¬
fühlen muß , will Stalin einen Dienst erweisen,
der mit Churchills aufmunterndcn Worten
wenig anfangen kann . So sieht der Präsident
jetzt die letzte Gelegenheit gekom¬
men, um sich noch einzumischen . Da sich aber
der Führer nicht herausfordern läßt und so der
Krieg nicht nach Nordamerika kommt , fährt der
pazifistische Demokrat aus Washington mit sei¬
nen Kriegsschiffen nach Island , um in krank¬
haftem Eifert sich danach zu drängeln , das von
ihm verführte Volk ins Unglück zu treiben.
Schon vor einigen Monaten ist bei der Be¬
setzung von Grönland diese ernste Gefahr hcr-
aufbeschworcn worden; jetzt hat sie sich verschärft.
Erkennt das Volk von Amerika den Schwindel,
den der Präsident der Vereinigten Staaten
als Begründung für seine kriegsverbrcchcrische
Politik anführt ? Das geeinte Europa ist jeden¬
falls auf der Hut und weiß jeden Dolchstoß ab¬
zuwehren, der dazu dienen soll , Moskau B c i-
stand zu leisten, damit unser Erdteil als
elende Sklavenkolonie der plutokratisch-bolschc-
wistischen Weltverschwörernach dem Gbbot All¬
judas versinken soll in Blut und Tränen . Das
Dreigcstirn Roosevelt — Churchill — Stalin
kann uns aber nicht erschrecken, nachdem sein
Teufelsplan enthüllt ist. lVl. b'.

Ungarn erreichen den Zbrmz
O Budapest, 9 . Juli

Der Chef des tzonvcdgeneralstabes meldet:
Unsere schnellen Verbände dringen weiterhin
rasch vorwärts . Sie überschritten den Sereth
und erreichten mit ihren Aufklärungsabteilun¬
gen den Fluß Zbrucz. Unsere bisherigen Ver»
luste sind gering.



Von Uauptinann 8tepk » v
' T ».Rußlands militärische Lage ist nicht ge¬
nau zu übersehen "

, meint der militärische Mit¬
arbeiter der britischen Zeitung „Sunday Times" .
Jedoch lei der englische Eeneralstab nicht allzu
unzufrieden mit der Lage . Skeptischer als mit
einer solchen flauen Auslegung können die Aus¬
sichten des so großartig und hoffnungsvoll be¬
grüßten bolschewistischen Bundesgenossen auf
seiten der Plutokraten wohl kaum umschrieben
werden. Das „Reuter" -Büro begründet den
wachsenden Pessimismus in England mit der
Bemerkung, daß „ die Nazi-Luftwaffe ihre
Tätigkeit verstärkt habe "

. In der Tat grenzt
cs an das Wunderbare, was von unseren Flie¬
gern Tag für Tag an allen Fronten ge¬
leistet wird. Sonntag vernichteten sie im Osten
wieder mehr als zweihundert bolschewistische
Flugzeuge bei einem Verlust von nur zehn
eigenen. Gleichzeitig verloren die Briten an
der Kanalküste zwanzig Maschinen und in der
Nacht im westlichen Grenzgebiet weitere acht.
Wie erfolgreich auch der Abwehrkampfdurch die
deutschenFlakgeschütze ist , wird dadurch be¬
wiesen , daß innerhalb von vier Tagen 21 eng¬
lische Flugzeuge vom Boden her abgeschosscn
werden tonnten. Die große Bewährung der Flak
auch im Erdkampf wird durch den Wehrmacht-
bcricht von Montag besonders heroorgehoben:
In der Panzerschlacht bei Dubno zeichnete sich
« ine Batterie des Flakregiments ,̂ Ge-
ncral Eöring" besonders aus . Wenn
außerdem Tag für Tag große Erfolge im Kamps
gegen die Versorgungsschisfahrtrings um Eroß-
Britannien erzielt, nachts regelmäßig Jndustrie-
und Hafenanlagen in England bombardiert und
dazu noch im östlichen Nüttelmeer von Cypern
bis Tobruk den Feinden größte Schwierig¬
keiten bereitet werden, so zeigt sich , welchen
Umfang der Einsatz der deutschen Luftwaffe
jetzt im Höhepunkt dieses Krieges angenommen
hat.

Aber auch auf dem Lande findet sogar die
britische Presse , die bestrebt ist, noch möglichst
viel Gutes aus derAngelegenheit herauszuholcn.
die Lage recht bedrohlich . „Die zweite Woche
des Feldzuges schloß mit einem gefährlichen
deutschen Vormarsch , besonders im Zentrum ab ",
meinen die „Times"

. Sie trösten sich dann da¬
mit , daß die Sowjet -Armee als kämpfende
Truppe immerhin noch vorhanden sei. Und der
„Daily Telegraph" fügt den albernen Satz hin¬
zu , „ die Deutschen seien durchschnittlich jeden
Tag 35 Kilometer vorgerückt , was keine be¬
deutende deutsche Leistung darstcllc" . Jeden Tag
35 Kilometer, das macht in 11 Tagen 490 Kilo¬
meter. Der Stratege des „Daily Telegraph"
bestätigt damit die deutschen Siegesmeldungen
vollständig. Die Tommics sollten einmal ver¬
suchen , den deutschen Soldaten so etwas nach¬
zumachen ! Wenn sie zum Beispiel in Calais
landeten und 500 Kilometer nach Osten mar¬
schierten , müßten sie zwei Wochen später in
Kassel anqekommen sein , oder auch von Salo¬
niki aus in der gleichen Zeit über die Donau
hinweg bis in die Mitte von Siebenbergen mar¬
schieren . Wie man weiß , haben sie es aber
trotz aller Prahlereien nicht bis zum „Aushän¬
gen der Wäsche an der Siegfriedlinie " bringen
können , und vom Acgäischen Meer aus find sie
keineswegs vormarschicrt, sondern nur fort-
gclaufcn.

So bleibt den Briten denn zum Trost nur
das eine falsche Argument : es ist immer das
gleiche , nämlich das der großen Verluste
auf deutscher Seite. Aber das deutsche
Volk weiß schon längst, daß immer, wenn seine
Armeen gewaltige Siege erfochten , auf feind¬
licher Seite die Behauptung auftaucht, sie seien
mit ungeheuren Opfern erkauft worden. Es
weiß aber auch , daß sich jedesmal sehr schnell
hinterher das Gegenteil als richtig heraus¬
stellt . Die Hekatomben von Gefallenen gab es
bei Kutno, in Flandern und am Olymp nur in
der Einbildung unserer Gegner. Die Millionen
von Menschen , die mit sorgendem Herzen ihrer
Angehörigen und Freunde an der Front ge¬
denken , können sicher sein , daß die deutsche mi¬
litärische Führung auch jetzt im Osten die
Truppen nicht für Erfolge des Ansehens ein-
sctzt und aufopfcrt, sondern daß sie ihre gewal¬
tigen technischen Mittel und die gute Ausbil¬
dung der Soldaten dazu benutzt , um Kräfte zu
sparen und jeden Sieg mit denkbar ge¬
ringen blutigen Verlusten zu erringen.
Das ist am San , Bug und Nscmen schon ge¬
lungen, und das gilt auch für den großen
Kampf, der nunmehr an der Stalin - Linie
entbrennt , die nach den letzten Meldungen auf
breiter Front erreicht worden ist . Hier ver¬
teidigt die Sowjet -Union » ach dem Verlust
ihrer gesamten stark ausgcbauten Grenzstel-
lungcn noch einmal eine zusammenhängende
Widcrstandslinie zwischen dem Schwarzen Meer
und der Finnischen Bucht . Kann auch sie nicht
gehalten werden, so liegt der weite Raum des
inneren Rußlands mit seinen großen Industrie¬

gebieten
und Verwaltungsmittelpunkten offen

Es ist also mit Gewißheit anzunehmen, daß
die Sowjets hier aufbieten werden, was sie nur
an Verteidigungsmittcln noch einzusetzen haben.
Sicherlich wird die Tesamtstellung einen Ver¬
gleich mit der Maginotlinie nicht aufnehmcn
können , aber in den Bau von Feldbefestigungen
hatte schon die Zarenarmee im russisch- japa¬
nischen Kriege beträchtliche Fähigkeiten be¬
wiesen , die sie auch im Weltkriege erneut an den
Tag legte. Das deutsche Volk wird mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit aber auch im ruhigen
Vertrauen erwarten , auf welcher Stelle der » eit
ausgedehnten Front die deutsche Führung zum
Stoß gegen diese letzte Hoffnung der roten
Machthaber ansctzt . Es wird ohne Ungeduld
das Ergebnis der Operationen abwarten , die
mit dem Vordringen bis an den D n j c p r und
die obere Düna nunmehr eingelcitet sind.

O Zu den schweren Zerstörungen, die das
britische Schlachtschiff„Nodney" im Kamps
mit der „Bismarck" erlitten hat . wird noch er¬
gänzend gemeldet, daß die beiden vorderen
schweren Türme zerstört worden sind . Außer¬
dem stellt jetzt die Zahl von 208 Toten und 300
verwundeten fest.

SMamplon mit starken Krüfte« angegriffen
Vlanrrrüßlger Fortgang -er Operationen im Osten - Vomben aus Alexan -rla

O Aus dem Führerhauptquartfer , 8 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Die Operationen an derOstfront schreiten

planmäßig vorwärts.
Im Kamps gegen Großbritannien

bombardiert« die Luftwaffe in der letzten Nacht
mit starken Kräften bei guter Erdsicht militä¬
rische Ziele im Hafen von Southampton.
Durch Bombenvolltreffer schweren Kalibers und
durch Abwurf Tausender von Brandbomben
wurden Zerstörungen und zahlreiche Eroßbrände
an Lagerhäusern, Dockanlagen und Versorgungs¬
betrieben hervorgerufen. Weitere wirksame
Luftangriffe richteten sich gegen die Hasen-
anlagcn von Portsmouth und Margate.
Zwei große Handelsschiffeeines Eeleitzuges ost¬
wärts Margate erhielten Bombentreffer.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in der Nacht zum 7 . Juli den bri¬
tischen Flottenstützpunkt Alexandria an.
Es wurden Bombentreffer aus einen Schwimm¬
kran sowie in verschiedenen kriegswichtigenAn¬
lagen des Hafens und der Stadt beobachtet.
Große Brände entstanden.

Bei Einflugsverfuchen an der K a n a l k ü st e
wurden am gestrigen Tage bei zwei eigenen
Verlusten im Luftkamps elf, durch Marine¬
artillerie ein britisches Flugzeug abgeschosscn.
Der Feind warf in der letzten Nacht an ver¬
schiedenen Orten Westdeutschlands
Spreng- und Brandbomben. Die Zivilbevöl¬
kerung hatte Verluste an Toten und Verletzten.
Vor allem in Köln und Münster entstanden
stärkere Zerstörungen in Wohnvierteln. Bei
diesen Angriffen sowie bei nächtlichen Vor¬
stößen des Feindes in den Raum um Calais
wurden 18 britische Flugzeuge, davon 13 durch
Nachtjäger und Flakartillerie , drei durch Ein¬
heiten der Kriegsmarine abgeschosfen.

Oberst Rothenburg, Kommandeur eines
Panzerregiments , Major von Steinkellcr,
Kommandeur eines Kraftradschützenbataillons,
Oberleutnant S ch e n k e l in einer Aufklärungs¬
abteilung , Oberleutnant Ponath und Leut¬
nant Kremers in einem Pionierbataillon,
Leutnant Kröger in einer Panzerjägerabtei-
lung, Leutnant Zumpe in einem Infanterie¬
regiment zeichneten sich durch Tapferkeit beson¬
ders aus.

Brilisüm Flughafen
"

Bejeitigungswerke von Tobruk und Marsa Matruk getroffen
O Rom, 8. Juli.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Verbände unserer Luftwaffe haben den
feindlichen Stützpunkt von Nicosia auf Cq-
pern bombardiert . Es wurden Anlagen des
Flughafens getroffen, drei Flugzeuge am Boden
in Brand gesetzt und zahlreiche weitere Flug¬
zeuge beschädigt.

In Nordafrika wurden an der Tobruk-
Awnt einige mit Infanterie - und Panzerver¬
bänden unternommene Vorstöße des EcgMrs
durch unser Feuer abgewiesen.

Unsere Kampfflugzeuge haben Vefestigungs-
werke von Tobruk und Flugstützpunkteöstlich
von Marsa Matruk getroffen. Es ent¬
standen wieder stärkere Explosionen und Brände.

Englische Flugzeuge warfen Bomben aus
Tripolis und Bengali.

In Ostasrika dauerte die Artillcrie-
tätigkeit im Abschnitt von Uolchefit an. Der
Feind unternahm einen Einslug in das Gebiet
von Eondar und warf einige Bomben aus
Wohnviertel.

Sowjet Transporter versenkt
o Helsinki, 8 . Juli

Die finnische staatliche Informationsstelle
gibt bekannt: 2n der Gegend von H an ko
hat unsere Artillerie mehrere Volltreffer in
feindliche Stellungen erzielt. Auch Transport-
dampfcr im Hafen sind unter konzentriertes
Feuer genommen worden. Ein Munitionslager
des Feindes ist in die Luft gesprengt worden.
Unsere Unterseeboote haben einige
Transportsahrzeuge , die sich auf dem

Wege von Reval nach Kronstadt befanden, ver¬
senkt . Die Sowjets versuchen ihre Evakuierungs¬
transporte durch Eelcitiahrzeuge wie auch durch
Abwerfen von Minen und mit Hilfe von Jagd¬
flugzeugenzu schützen. An einer Stelle der Ost¬
front ging der Feind zum Angriff über, wurde
aber zurückgcwiesen . In kurzem Kampf verlor
der Feind vierhundert Tote und viele Panzer¬
wagen. Unsere eigenen Verluste sind unbedeu¬
tend. Auf vielen Abschnitten drangen unsere
Truppen beachtlich weit über die Grenze . Von
feindlicher Seite ist eine Anzahl Ueberläu-
ser eingetroffen. Unsere Luftwaffe hat mit Er¬
folg feindliche Stellungen im Rücken des Fein¬
des mit Bomben belegt.

Oie Bukowina befreit
O Vukarcst, 8 Juli

Der amtliche Bericht des Großen Hauptquar¬
tiers von der deutsch - rumänischen Front
lautet : An der ganzen Front werden die Kampf¬
handlungen gegen die sowjetischen Krüfte er¬
folgreich fortgesetzt . Die Bukowina ist befreit.
Unsere ersten Einheiten sind am Abend des
5 . Juli in Cernauti eingedrungen. In Bessara-
bicn setzten die deutsch -rumänischen Truppen
ihren Vormarsch fort. Am unteren Pruth und
im Donau-Delta sind die Operationen noch im
Gange. Zwei sowjetische Schiffe wurden zer¬
stört. Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte
sich hauptsächlich auf die Verbindungslinien des
Feindes . An der rumänischenFront wurden 121
sowjetische Flugzeuge vernichtet, von denen 74
durch die Lustwaffe und die rumänische Flak
vernichtet wurden. Wir haben neun Apparate
verloren. Das 53. Jagdgeschwader unter dem
Kommando von Hauptmann Eeorgescu
errang seinen 23 . Luftsicg ohne eigene Verluste.

BerMathung des Lohnabzuges
Steuerliche Besserstellung beim Mitarbeiten -er Ehefrau

I Berlin, 9 . Juli
Im Reichsgcsetzblatt vom 4 . Juli 1941

(Teil 1/302) ist eine erste Verordnung zur Ver¬
einfachung des Lohnabzuges erschienen , deren
Ausgabe cs ist , die Lohnabrechnung zu verein¬
fachen und darüber hinaus einige Härten und
Unbequemlichkeiten, die. sich bei der Hand¬
habung der Lohnsteuer und anderen Abzügen
ergeben haben, zu beseitiAcn . Der Staats¬
sekretär im Reichsfinanzmmisterium, Rein¬
hardt , nahm in einer Erläuterung zu dieser
bedeutsamen Neuregelung unter anderem wie
folgt Stellung:

Das Ziel , alle Lohnabzüge in einem Be¬
trag z u s a m m e n z u f a s s c n, läßt sich nur
schrittweise erreichen. Es wird sich erst voll
durchführen lassen, . wenn nach Beendigung des
Krieges das „Versorgungswerk des deutschen
Volkes " in Kraft gesetzt wird , das Dr . Ley nach
den Weisungen des Führers vorbereitet . . Die
erste Vereinfachung der Lohnabzüge ist . mir
Wirkung ab 1 . April 1911 durch die Zusam¬
menfassung der Lohnsteuer und des Kriegszu¬
schlages vorgcnommen worden. Die erste Ver¬
ordnung zur Vereinfachung des Lohnabzuges
vom 1 . Juli 1941 bringt verschiedenewei¬
tere Vereinfachungen.

So wird ab 1. Oktober 1941 fast ausnahmlos
für alle Lohnabzüge die gleiche Bemessungs¬
grundlage gegeben sein . Es werden gleichzeitig
die Tarife aller Lohnabzüge — mit Ausnahme
der Bürgersteuer — einheitlich ausgerichtet wer¬
den . Demgemäß wird man von diesem Zeit¬
punkt ab eine einheitliche Lohnabzugstabelle
verwenden können , in der Lohnsteuer, Veiträgc
zur Rentenversicherung und DAF .-Beitrag auf
einer Zelle hintereinander abgelescn werden
können . Die Aufnahme des Beitrages zur
Krankenversicherungin eine Lohnabzugstabelle,
die einheitlich für das gesamte Großdeutsche
Reichsgebietgilt , ist leider nicht möglich , weil es
an einer Einheit der Krankenkassenbeitragssätze
bisher fehlt. Damit scheiden auch die Beitrüge
zum Reichsstock für Arbeitseinsatz, die immer zu¬
sammen mit den Kranlenkasscnbeiträgcn er¬
hoben werden, für die Ausnahme in einer sol¬
chen allgemeingültigen Lohnabzugstabclle aus.
Diese Beiträge können jedoch in den einzelnen
Betrieben zusätzlich in die Tabelle ausgenommen
werden. Die Bürgersteuer kann in eine ein¬

heitliche Lohnab,zugstabellenicht einbczogcn wer¬
den , weil die Hcbesätze in den Gemeinden sehr
verschieden sind und in einem Betrieb in der
Regel Arbeitskräfte beschäftigt werden, die in
Gemeinden mit verschiedenen Hebesätzen wohnen.

Die neue Lohnsteuertabellc, die gemäß 8 b der
ersten Lohnabzugsverordnung am 1 . Oktober1911
in Kraft treten wird, sieht ferner eine erheb¬
liche Veränderung der Lohnstufen vor. Die
Lohnsteuer, die bei einer oberen Stcuergrcuze
auf den Teil des Lohns entfällt , der die Grenze
übersteigt, wird demgemäß nur verhältnismäßig
klein sein . H ü r t e n d e r b i s h e r i g en Art
werden daher nicht mehr Vorkommen . Nach die¬
ser Verengung der Lohnsteuer wird die Freude
am Mchrarbeitslohn durch ungünstige Stufen-
Uberschreitung nicht mehr getrübt werden. Die
Lohnsteuerwird für die einzelnen neugebildctcn
Stufen vielmehr so berechnet sein , daß sich in
vielen Fällen eine leichte Steuersenkung er¬
geben wird.

Gleichzeitig tritt durch Fortfall des Hinzu-
rechnungsvermerks auf der Steucrkarte ab 1.
August 1941 eine steuerliche Besserstellung
der verdienenden Ehefrau ein. Sie dient der
Förderung des Arbeitseinsatzes der Ehefrauen.

Weiter ist ab 1 . August 1941 eine rückwir¬
kende Aeuderung und Ergänzung der Lohn-
stcuerkarte möglich . Die rückwirkende Kraft
reicht bis zum Beginn des Kalenderjahres . Zu
viel einbehaltene Lohnsteuer wird auf Antrag
durch das Finanzamt erstattet.

Durch Nufrundung der steuerfreien Beträge
auf der Lohnsteuerkartesowie der Steuerbetrugs
in der neuen Monatstabclle tritt eine weitere
Erleichterung der Rechenarbcit ein.

Angesichts der Tatsache , daß viele große Be¬
triebe mit bis zu 500 verschiedenen Gemeinden
die Bürgersteuerbcträge ihrer Gefolgschaft ab¬
rechnen müssen , wird in Zukunft die gesamte
Bürgersteuer vom Arbeitgeber in einem
Betrag an die Kasse des Finanzamtes der Be-
triebsstnttc abgefllhrt. Auch diese Neuregelung
stellt eine sehr erhebliche Arbeitsentlastung dar.

Schließlich bestimmt die erste Lohnabzugs-
Verordnung noch, daß die Wehrsteuer bis
auf weiteres nicht mehr erhoben wird,
da die Zahl der Wehrsteuerpilichtigen infolge
des Krieges sehr stark zurückgegangen ist und
die Arbeit der Einziehung dieser Steuer des¬
halb in keinem Verhältnis zu ihrem Aufkom¬
men stand.

Hauptmann Laub er und Oberleutnant
Böhme einer Flakabteilung bewiesen bei de»
Kämpfen an den Brückenköpfen der Beresina
ebenfalls besondereTapferkeit.

26 Britenflugzeuge am Dienstag
O Berlin, 9 . Juli

I » Lustkämpsen an der Kanalküste wur¬
den Dienstag nachmittag elf Jagdflugzeuge
vom Muster Spitfire abgeschosscn. Ein eigenes
Flugzeug wird vermißt. Nachdem sich die Ab-
schußzifser in der Nacht zum Dienstag auf fünf¬
zehn britische Flugzeuge erhöht hatte , verlotr
die britische Luftwaffe bei Angriffsoersuchen
auf das Reichsgebiet und die Küste des besetzten
Gebietes seit Mitternacht vom Montag zum
Dienstag insgesamt 26 Flugzeuge.

Bier neue Ritterkreuzträger >
O Berlin, 9 . Juli

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, GenerälseldmarschaU
von Brauchitsch , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Marcks, Kom¬
mandeur einer leichten Division: Oberst Utz,
Kommandeur eines Gebirgsjäger -Regiments:
Oberst Krakau, Kommandeur eines Gebirgs¬
jäger-Regiments : Lberstleutnaut Wittman n,
Kommandeur eines Gebirgsartillerie -Regiments.

Aus BMI Moskaus
O Kopenhagen, 9 . Juli

Die Verbrechen einer dänischen bolschewisti¬
schen Terrorgruppe sind durch einen Prozeß ge¬
gen 20 Mitglieder der dänischen Kommunisti¬
schen Partei aufgedeckt worvcn, der nach mehr¬
monatiger, nichtöffentlicherVerhandlung vor
dem Kopenhagen«! Stadtgericht jetzt mit der
Verurteilung von sieben Angeklagten zu ins¬
gesamt 59 Jahren und sechs Monaten Gefäng¬
nis seinen Abschluß gefunden hat.

In ihrem Kern ging die Anklage darauf
hinaus , daß leitende Kommunisten in Kopen¬
hagen als Agenten für Moskau eine Bande
zur Verübung von Sabotage gebildet hatten.
Das Verfahren erwies, daß von den Beschul¬
digten eine Reihe schwerer . Menschenleben und
Sachwerte gefährdende Sabotagehandlungen
ausgesllhrt worden sind , und zwar alle auf Ve-
sehl und füx Geld von Moskau.

Türkische Meltsgewasser verletzt'
O Ankara. 9 . Juli

Die Agcnce Anatolie meldet, daß das Schiff
„Saint Didier "

, das unter französischer
Flagge fuhr, am vergangenen So'üüabcnd dürch.
zwei Torpedos versenkt wurde, die von briti¬
schen Torpedoflugzeugen abgcschössen wurden,
und zwar in dem Augenblick , als das Schiff im
türkischen Hafen von Adalia ankam . nachdem
es von denselben Flugzeugen innerhalb der
türkischen Hoheitsgcwässer schon einmal ange¬
griffen worden war . Die Hafeneinrichtungen
haben durch die Explosion der Torpedos Schä¬
den erlitten . Aber man meldet keine türkischen
Opfer. Die türkische Regierung hat wegen die¬
ses Zwischenfalls in den türkischen Hoheits¬
gewässern bei der britischen Regierung Pro¬
test eingelegt.

Srenzgelechte Peru - Ekuador '
o Lima, 9 . Juli

Ein offizielles Kommunique teilt der Ocf-
fcntlichkeit neue Grenzzmischcnsülle zwischen
Peru und Ekuador mit , die vielleicht von schwer¬
wiegender Bedeutung sind . Am 5 . Juli hätten
Ekuador-Truppen gleichzeitig die Perupostcn von
Agliasvcrdcs, La Palma und Lechugal ange¬
griffen. Am 0 . Juli erfolgte mittags ein erneu¬
ter Angriff durch die Ekuador-Truppen auf La
Palma . Alle Angriffe seien durch die Pcru-
truppcn abgewiesen worden. Die Peru -Verluste
seien ein Toter und drei Verwundete. Ekuador
habe sechzehn Tote und eine unbekannte Zahl
von Verwundeten zu verzeichnen.

Ausbau der Reichskulturkammer
O Berlin. 9 . Juli

Der Eesamtcntwicklung entsprechend und um
großen Aufgaben der Zukunft gerecht zu wer¬
den , hat der Präsident der Rcichskulturkam-
mer , Reichsministcr Dr . Goebbels, einen
großzügigen Ausbau der Ncichskulturkam-
mer veranlaßt . Im Zuge dieser Maßnahmen
wurden innerhalb der Hauptgcschäftssllhrung
der Reichskulturkammer, der Wichtigkeit der
Sachgebiete entsprechend , fünf Abteilun¬
gen gebildet. Mit der Leitung der Abteilung
Organisation wurde der bisherige Geschäfts¬
führer der Reichssilmkammer Hein Tack¬
mann, mit der Abteilung berussständische
Betreuung - Standartenführer Walter
Owens, mit der Leitung der Abteilung Kul¬
turpersonalien Erich Kochanowski, mit der
Leitung der Abteilung Kulturpcrsonalien
Obersturmbannführer Helmuth von Locbell
und mit der Leitung der Abteilung Sonder¬
ausgaben NSKK .-Standartenführer Regic-
rungsrat Dr . Hans Schrade bestellt . Die
Genannten behalten gleichzeitig ihre Referate
in der Abteilung „ Rcichskulturkammer" des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda . Den Leiter dieser Abteilung,
Ministerialdirigent Hans Hinkel, bestellte
Reichsminister Dr . Goebbels zum Haupt¬
geschäftsführer der Reichskulturkammermit der
Dienstbezeichnung Generalsekretär.
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Infanterie marschiert in Bessarabien
Harte Kämpfe um Naturfestungen / Sowjetarmee weicht auf der ganzen Front

O PK . Endlich ! Wie ein erlösender Funke
geht es von Mund zu Mund unten im Popoia-
Erund , der Feuerstellung der massierten deut¬
schen und rumänischen Artillerie am Ufer des
Pruth , an das Pioniere und Jnfanteriestoß-
trupps sich bei Nacht vorgearbcitet haben . Zwei
Nächte wurde der Befehl erwartet . Jetzt geht
es endlich los.

Es hat sich schon so allerhand ereignet in der
Nacht vor dxm Angriff . Verstärkte Züge der
einzelnen Regimenter haben das andere Ufer
des Pruth in Floßsäckcn erreicht . Jetzt warten
sie auf den kleinen Höhen in Üsernähe auf die
Verstärkung . Seit drei Tagen schlagen Pioniere
eine Schneise durch das dichte , urwaldähnliche
Gestrüpp . Genau gegenüber liegen ihnen die
Sowjets , verschanzt in einer hohen felsigen
Ufcrwand . Sie haben nichts bemerkt.

Der Morgen des 2 . Juli ist kühl . Eine lange
Schlange von bespannten und motorisierten Ko¬
lonnen rollt auf der Straße nach Stefanesti.
Der Himmel ist dicht mit Wolken verhangen,
kein Lichtschimmer verrät die Fahrzeuge , dis
langsam und tastend sich auf der schlechten,
schlammigen Straße vorwärts bewegen . Ob der
Bolschewik etwas von dem befohlenen Angriff
ahnt ? Wieder , wie bereits in der vergangenen
Nacht schießt er eine Leuchtkugel nach der an¬
deren ab , die für kurze Augenblicke die Pruth-
ufcr erhellen.

Drei Uhr . Hinter dem letzten Hang vor dem
Pruth liegt die Infanterie , im Talgrund sind
leichte motorisierte Flak , Sturmgeschütz «, Pak
und die schweren Infanteriewaffen aufgefahren.
Die Floßsäcke der Pioniere liegen bereits unten
am Ufer.

3 .10 Uhr . Mehr als einmal geht der Blick
ungeduldig auf das Leuchtzifferblatt der Uhr.
Im Talgrund des Popoia ist es lebendig ge¬
worden . Die Batterien stehen feuerbereit . Sie
warten darauf , beim ersten feindlichen Wider¬
stand loszuschlagen . Die Geschütze sind haar¬
genau eingerichtet . Was an sowjetischen Batte¬
rien nicht schon am Vortage erledigt wurde,
wird kaum lange zum Schuß kommen.

3 .13 Uhr . Kurz vor der beginnenden Dämme¬
rung stoßen die ersten Floßsäcke vom Pruthufer
südlich Rasca los . Gespannt lauschen die Män¬
ner zum anderen Ufer . Es regt sich nichts . Un¬
gehindert kommen die Flöße auf dem anderen
Ufer an . Jetzt aber beginnt der Feuerzauber
Lei Lenesti , dem nächsten Ort weiter nördlich.
MGs knattern los bei den Sowjets , dazwischen
mischen sich die Schläge der Granatwerfer . Eine
Leuchtkugel , Sperrfeuer ! Es blitzt auf im Po«
poia -Erund . Granaten hauen hinüber . Liegen
mitten drin in den feindlichen Stellungen . Ein
phantastisches Feuerwerk hebt an . Wie kleine
Feuerbälle zischen die Leuchtspurgranaten hin¬
über , dazwischen in schneller Folge die Geschosse
- er leichten Flak.

Im Süden bei Stefanesti , wo die Nachbar-
Livision angesetzt ist , meldet sich auch die Ar¬
tillerie . Einfchlag um Einschlag liegt in den

Stellungen . In den von der Sow¬
jetarmee besetzten Ortschaften steigen Rauch - und
Qualmwolken auf . Deutlich sind auf die kurze
Entfernung die Brandherde auszumachen . Die
leichten , strohbedeckten Häuser brennen wie

Zunder . Wie eine Nebelwand durchzieht der
Rauch das andere Pruthufer.

Immer noch herrscht Ruhe bei Rasca . Der
Fährbetrieb bleibt ungestört . Oben , vom Hang
herab , folgen die Jnfantcriezllge mit
Granatwerfern und Jnfantericschiitzen,

MGs,
. , ^ Das

wird dem Bolschewik nun doch zu viel . Ein,
zwei , drei , vier Granaten heulen heran , wühlen
hundert Meter von den Männern entfernt die
Erde auf.

Na wartet ! Das ist das Signal für die
eigene Artillerie . In das Knattern der MGs
und das Krachen der Artilleriebeschüsse bei
Lenesti und Stefanesti mischen sich jetzt die
Haubitzen hinter und um Rasca . In die Ort¬
schaften oben auf dem vom Gegner besetzten be¬
herrschenden Plateau heulen die Granaten.
Staub und Qualm wirbelt in die Luft . So
haut eine Lage nach der anderen in die feind¬
lichen Stellungen . Noch « in paar Granaten
kommeli von drüben her auf den Hang . Dann
ist es aus . Die Batterie ist zum Schweigen ge¬
bracht.

Ueberall , am ganzen Flußufer ist der Pruth
überquert . Leuchtkugeln zeigen die Spitze der
Infanterie an . Immer wieder zischen die Sterne
in den Himmel , immer wieder ein Stück weiter
vorn . Es ist beinahe 3 Uhr . Jetzt sind auch
die Infanteriegeschütze , die Pak und Granat¬
werfer drüben . Immer wieder bellen die Ma¬
schinengewehre auf , aber trotz des rasanten
Vorgehens melden sich immer noch die Sowjets.
Eine raffiniert ausaebaute , von der Infanterie
kaum zu nehmende Naturfestung liegt am Ufer
zwischen Stanca und Stefanesti . Gerade dort,
wo die Pioniere die Schneise geschlagen haben
und die Pontonbrücken für die Fahrzeuge bauen
sollen.

In eine steile Uferfelswand hinein haben
die Bolschewiken Stellungen eingesprengt und
streuen mit MG . und Granatwerfer das Fluß¬
ufer und die übergehenden Fähren ab . Dagegen
ist mit ME . allein wenig zu machen . Leichte
Flak haut von Rasca aus in die Felswand hin¬

ein . Da sitzt ein Schuß wie der andere . WenigeMinuten dauert der Beschuß . Dann schweigen
da drüben die MGs und auch der Granatwerfer,
der eben noch seine Brocken auf den Fährlandc-
platz setzte.

Auf der anderen Seite der Felswand sind
Sturmgeschiitze vorgcfahren und zerhacken in
direktem Beschuß Stück um Stück das Fclscnnest.
Dann ist Ruhe . Der Eefcchtslyrm ebbt merk¬
lich ab , nur in Costesti , dem ersten bessarabischeu
Dorf am Flußufcr , detonieren noch Hand¬
granaten , knattern noch MGs . Haus um Haus
wird der Ort ausgcräuchcrt . Die Bolschewiken
wehren sich verzweifelt , aber sie stehen auf ver¬
lorenem Posten . Beiderseits des Ortes zeigen
die Leuchtkugeln schon die Besetzung der beherr¬
schenden Höhen an . Die Geschütze schweigen.

Rund sieben Stunden sind vergangen . Alle
befohlenen Ziele sind erreicht . Die Soldaten
der Sowjetarmee überall geschlagen . Was hilft
es ihnen jetzt , wenn einige Ratas versuchen,
die deutschen Truppen aus der Luft anzugreifcn!
Die Flak funkt dazwischen , daß den Angreifern
die Splitter um die Ohren fliegen , dann sind
auch deutsche Jäger da . Die Ratas reißen aus.
Einmal versuchen noch Sowjctbomber ihr Glück,
aber auch sie müssen abdrchen und ihre Bom¬
benlast irgendwo ins freie Feld abladen . Beide
Ufer des Pruth und das Hochplateau als be¬
herrschende Stellung Vcssarabicns sind fest in
deutscher Hand.

Nun trauen sich auch die wenigen zurück¬
gebliebenen Ortsbewohner wieder hervor , be¬
staunen die von Pionieren in knapper Zeit ge¬
baute Zehn -Tonneu -Vrückc . „ Heil Ecrmanski !"
Eutt , Germanski , gutt !" So rufen sic immer
wieder : sie winken am anderen Ufer , reden in
ihrer Sprache mit den rumänischen Soldaten,
die auch jenseits des Pruth sind , und man sicht
den Gesichtern dcrRumänen und der Bessarabicr
an , daß sie froh und stolz sind , daß dieses Land
nun wieder rumänisch ist. Am Giebel eines
Hauses in Costesti weht die Sowjetfahue . Im
Handumdrehen ist sie von deutschen Landsern
heruntergerisscn und kassiert . Die Sowjetfahue
wird nicht mehr über Bessarabien wehen . Da¬
für garantieren in guter , im Kampf erhärteter
Waffenkamcradschaft die Soldaten des Groß-
deutschen Reiches und Rumäniens.

UirieZLbsricktsr Uslmutlr L r c>u s.

Vas war einmal ein IHIckkluxpIatr üer Sovvfe armee,
marsekstratlen lax.

cker an einer Oer Oeutseben Vvr-
(PK .- Hukkrlc ^ , Atlantic ) .

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

L9 . Fortsetzung
Nach uraltem Seemannsb .rauch mußte jeder,

der zum erstenmal „die Linie " passierte , einen
feierlichen Taufakt über sich ergehen lasten.
König Neptun , der sagenhafte und mächtige
Beherrscher der Meere , entstieg zu diesem wich¬
tigen Zweck den Fluten und kam mit seinem
Hofstaat perlönlich an Bord . Seine seltsame
Majestät erschien im Schmuck einer goldenen
Krone aus Blech und Muscheln und einem bis
zur Erde reichenden grauen Bart . Ein zottiges
Seehundsfell , mit phantastischen Meeresunge¬
heuern überreich verziert , hing von seinen
Schultern herab , und in der Rechten trug er
mit Würde und Stolz das Zeichen seiner
Macht , den langen , dreizackigen Spieß . Ihm
folgte als getreuer Ratgeber und ständiger Be¬
gleiter sein ebenso komisch ausstaffierter Adju¬
tant Triton und hinter diesem der Hofbarbier,
ausgerüstet mit einem ellenlangen , hölzernen
Rasiermesser . Zwölf mit Seegras und Tang
abenteuerlich herausgeputzte Gestalten bildeten

königliche Leibwache und zugleich den Be¬
schluß des merkwürdigen Aufzuges.

Bevor dann der eigentliche Taufakt be¬
gann , hielt König Neptun eine schwungvolle
Rede an sein Volk , in der er mit vielem HumorLob und Tadel an Mannschaften und Passagiere
vcrterlte , wobei er nicht vergaß , kleine mensch¬
liche Schwächen mit gutmütigem Spott und
launigen Versen zu beleuchten . Als besondere
Anerkennung für diejenigen , die diese Reise
jchon oster gemacht hatten und die er als seine
freund « und Untertanen wiederzuerkennen
behauptete , verlieh er ihnen seinen Hausordeti,
^ ssiEn aus Heringsschwänzen hergestclltenStern , den er ihnen eigenhändig um den Hals
hangte.

Die Taufe selbst ein harmloser , immer wie¬
der herzlich belachter Spaß , zu dem sich neben
den Mannschaften auch dieser und jener der
Passagiere gern hcrgab , bestand dann neben

vielem feierlichen Drum und Dran in der
Hauptsache darin , daß der Täufling zunächst
von Neptuns königlichem Hofbarbicr mit einem
Riesenpinsel aus einem Eimer voll Seifen¬
schaum gehörig eingeseift , mit dem hölzernen
Messer rasiert und dann unversehens in einen
hinter ihm stehenden großen Wasserkübel ge¬
stoßen wurde , wo kräftige Hände für eine aus¬
giebige Taufe sorgten , bis Neptun persönlich
den Täufling für würdig befand , die südliche
Halbkugel zu betreten . Dazu vollsührte die
Leibwache des Meereskönigs einen wilden,
grotesken Tanz / und die Passagiere . . die in
ihrer Mehrzahl ein solches Bild zum erstenmale
sahen , standen in weitem Kreise herum , lochten
und klatschten begeistert Beifall und hatten
trotz der unbarmherzig heißen Sonnenstrahlen,
fern von Alltag und Pflicht , ihre Helle Freude
an der heiteren Maskerade.

Auch Dorothea gab sich mit allen Sinnen
dem ausgelassenen Frohsinn der Stunde hin.
Lustig stimmte sic in das immer wieder von
neuem aufjauchzende Lachen der andern ein
und sah vergnügt herab auf den kleinen
Andrea zu ihrer Seite , der mit großen , blanken
Kinderaugen dem munteren Mummenschanz
folgte und über jede neue Clownerie in lauten
Jubel ausbrach.

Als die Feier dann aber zu Ende war und
der Kreis der Zuschauer sich allmählich wieder
verlief , war das Kind plötzlich nicht mehr
neben ihr.

Sekundenlang stand sie und blickte sich suchend
um , aber Andrea war nicht zu sehen . Sie
wurde unruhig und ging hinüber zu dem Spiel¬
platz , wo sich die andern Kinder inzwischen wie¬
der eingefunden hatten , doch auch hier hatte
man den Jungen noch nicht gesehen.

Von einem jähen Schreck überfallen , dachte
Dorethea zuerst an ein Unglück , denn es war
nach nie vorgekommen , daß Andrea eigene
Wege ging . Alle Fröhlichkeit des Tages war
im Augenblick dahin , ratlos und verstört suchte
sie das ganze Verdeck ab , fragte hier und dort,
aber nirgends fand sich eine Spur von ihm.

Bei dem lebhaften Treiben der letzten Stunden
hatte niemand auf den Jungen geachtet.

Mit fliegendem Atem jagte sie die Treppe
hinunter und den schmalen Korridor entlang
zu ihrer Kabine . Gequält verharrte sic hier
einige Augenblicke und lauschte . Aber nichts
regte sich . Sic drückte auf die Klinke und blieb
endlich mit einem tiefen , befreienden Aufatmen
in der Tür stehen . Gottlob , ihre Angst war
umsonst gewesen.

Aber was sic nun hier sehen mußte , versetzte
sie aufs neue in heftige Bestürzung . Der
Kleine stand vor dem hohen Ankleidespiegel : er
hatte sich die buntgestickte Tischdecke um die
Schultern gelegt und versuchte , nicht ohne Ge¬
schick, den

'
grotesken Tanz von Neptuns Leib-

gardisten nächzuahmcn . Und er war in dieses
seltsame Vorhaben so sehr vertieft , daß er
Dorotheas Eintreten in feinem Eifer vollkom¬
men überhörte.

Endlich raffte sie sich auf.
„Andrea —
Nun erst hielt er innc . Wie ein ertappter

Dieb sah er schuldbewußt zu ihr auf . Das be¬
kümmerte Gesicht der Frau , die dort in der
Tür lehnte , sagte ihm schnell , daß er hier etwas
getan hatte , was ihr nicht zu gefallen schien.
Hastig zog er die bunte Decke von seinen Schul¬
tern und trug sie zum Tisch zurück.

Wortlos nahm sie ihm das Tuch aus der
Hand und brachte cs wieder in Ordnung.

„ Was soll das , Andrea ?" fragte sic ohne
Härte und zog das Kind an sich , das noch im¬
mer wie ein armer Sünder vor ihr stand und
beklommen ihren sorgenden Blick zu deuten
suchte.

Aber der weiche , mütterliche Ton ihrer Frage
drängte ihn ihr näher.

„Nicht böse sein , Tante Doris !" bat er zu¬
traulich , während ihm die Hellen Tränen in den
Augen standen . „ Ls hat mir ja nur so gut ge¬
fallen . Und da . . . da dachte ich eben . . . ich
kann das ebenso gut wie die fremden Leute da
oben . Es war doch auch so lustig , wie sie da
hcrumsprangen "

, fügte er wie eine Entschuldi¬
gung hinzu.

- .

Die ausgenommene Arie

1— - . -»SM » »» » « » » « » » « » »» » » ! »» » «--Mw

Eine Anekdote vom Alten Fritz
W Karl Heinrich Eraun war ein tüchtiger,

in seiner Zeit und noch lange hochgeschätzter
Musikus , und auch wir noch kennen ihn , der
Kammersänger , Hofkapcllmcister , Opern - , Ora¬
torien - und Flötenkomponist des großen Fried¬
rich von Preußen war — und das will , bei
diesem seltenen Musikkenner , allerlei bedeuten.

Also : da schuf Graun — er war damals ein
wenig über fünfzig Jahre und es ging an das
Ende seines Lebens — das im Stile der Zeit
wcitausladcndc Oratorium ,Der Tod Jesu '

, zu
dem Ramlcr , in seiner sorgsam -pedantischen
Art , den Text geschrieben.

Es war , in Potsdam natürlich , eine glanz¬
volle Erstaufführung und allgemein gab cs
Rührung und Anerkennung.

Ergriffen in seiner Art hatte der ruhmreiche
König , ohne jedes Gefolge , im dunklen Hinter¬
grund das Oratorium angchört.

Anderntags kamen mannigfache Freunde,
Eraun Glück zu wünschen : es sei herrlich ge¬
wesen : und vom König wisse man zuverlässig,
daß er tief gerührt worden : und so ging das
vertraute Reden und beträchtliche Raten , ins¬
besondere um den König , hin und her , als ein
königlicher Diener einen Brief und einen Be¬
hälter des Königs abgab.

Natürlich herrschte allgemeine Spannung.
Sorgsam wurden die königlichen Sendungen

geöffnet.
Graun , aufgeregt , las des Königs Brief vor:

,Mein lieber Eraun.
Seine Cantate , der Tod Jesu , habe Ich
gestern gern gehört , und schicke 2hm
anbcg eine Tabatiere mit 30 Dukaten.
Von deren Stücken , die Mir besonders
wohl gefallen haben , nehme Ich jedoch
aus die Arie ,Jhr weich geschaffnen
Seelen ' —'

Die Seite war zu Ende . Graun zitterte,
„Was ? . . . Meine schönste Arie hat unserem

König nicht gefallen ?" -
Da nahm Erauns Frau , beherzt , wie Frauen

oft in derartigen Lagen sein können , Len Brief
in die Hand und las weiter , denn auf der zwei¬
ten Seite stand:

,— denn die ist unbezahlbar , auch für einen
König von Preußen ! '

Da
'

war dann die Freude des Komponisten
und der Seinen groß und echt, und der König,
der noch allemal gern den Schalk machte , kam -
auch auf seine Kosten , als er von Graun , bei "

allernächster Gelegenheit , sich berichten ließ.
Karl Maußner.

Dorothea stand ratlos auf . Aber ihre Augen
vermachten cs nicht , sich von dem fragenden,
bittenden Blick des Kindes zu lösen , das nicht
wußte , wie cs das Verhalten der Tante ver¬
stehen sollte.

Nein , mein armer Bub , dachte sie dann , ich
darf dir gewiß nicht böse sein : du selbst kannst
ja nichts dafür , daß das Eauklerblut deiner
Eltern wieder in deinem jungen Herzen le¬
bendig wird . Wo gibt es denn Menschen , die
sich einem solchen Erbe entziehen konnten?

„Komm nur , Andrea "
. Sie beugte sich wie¬

der zu ihm herab und nahm das feine , schmale
Knabengcsicht in beide Hände , daß sie es ganz
nahe vor sich hatte : „Ich Hab.

' mich ja nur ge«
ängstigt , weil du so plötzlich verschwunden
warst ! Das darfst du nie wieder tun . hörst du,
Andrea ? "

Er fühlte ihren Kuß auf seiner Stirn , der
alle Sorge von ihm nahm . Nun war alles
wieder gut , und eitel Sonnenschein strahlte au»
seinen Kindcraugcn.

„Nein , Tante "
, versprach er glücklich, „nie

wieder !" Er wußte ja selbst , nicht , was er ge¬
tan , was sich da eben in ihm offenbart hatte.
Er war nur froh , daß die Tante nicht mehr
böse war.

„Und jetzt" , sic nahm ihn bei der Hand , „jetzt,
gehen wir wieder hinauf . Die andern Buben
und Mädel warten schon auf dich."

Im Laufe der nächsten Tage schien der kleine
Andrea den Vorfall wieder vergessen zu haben.
Wie sollte sein unbeschwertes Kindergemüt es
auch verstehen , daß das Geschehen dieser
Stunde richtunggebend für sein ganzes Lebe«
sein würde . Aber in Schwester Dorothea war
dieses Bild , das tanzende Kind vor dem Spie¬
gel, unauslöschlich haften geblieben , Ihrem
ganzen Herkommen nach mußte sie es als un¬
natürlich und unkindisch , ja geradezu als eine
seelische Verunstaltung empfinden , daß in die¬
sem jungen , zarten Menschenwescn schon so früh
Triebe wach wurden , die auch den Rest seiner
Kindheit überwuchern und vernichten würden.

lFortletzung folgt ) .

nacsi clem bliilsgessen — ist eine sitisils
Dole Orütre ocker eine kruchlschsls aus
Doler Qrülr « hergestellt , 6 i e - laehriscb -

^

speise , ^ bsr such Erwachsene sind begeisterte
Verehrer unserer ? u <lclinxe . 5elbst 6er Kriex

, hat 6ie Qualität nicht beeinflussen lcönnen.

silein , nach wie vor , in altbewährter 6üte , be-

gebrl von jun » uncl alt sincl . . . / /
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in allen Apotheken und Drogerien

Tausencke von lUrrulnern vvurcken üurck Sie Sowjets vietiiscli gemorclet.
^ung, Atlantik.

Donnerstag und Freitag dieser
Woche

keine Sprechstunden
vn . Thaden, Leer,

Augenarzt.
Verloren am Sonntagnachmittag

ein Kinbermantel
auf dem Wege von Heisfelder-
fcid bis Wiltshausen . Der Fin¬
der wird gebeten, denselben ent¬
weder bei Janßcn „Upstalsboom'
abzugeben oder bei Frau Chr.
Park , Heisfeldcrfcld, Feldweg 4.

Im Aufträge anzukaufcn gesucht
gute , schwere, hochtragende Kühe und Rinder

sowie etliche gekörte Bullen
im Gewicht von 0—12 Zentner.

Angebote erbittet
Mann Müller - Detern

Fernsprecher Stickhanscn -Velde Nr.
Zu kaufen gesucht gut erhalten.

Eehrockanzug
für schl . Figur , Er . 16. Schrift! .
Ang. mit Preis unt . L 552 an
die OTZ . , Leer.

Die Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut an
Mar .-Feldw. (W.M .A .) Georg Schoolmann
und Frau Hilda, gcb . Echoolmann.

Leer , den 7. Juli 1911.
Alleestraße.

Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchcns
zeigen hocherfreut an

Karl de Niese , z. Zt . im Felde,
und Frau Frieda , gcb . Renken

Nortmoor, den 8 . Juli 1911.
z . Zt . Kreiskrankenhaus Leer. —

Stapclmoor . den 7. Juli 1911.
Wir erhielten heute von seinem Kom-

panieführcr die traurige Nachricht , dag
unser lieber, guter Sohn , Bruder , Bcttcr
und Neffe , der

Oberschiitze

fldolf fleilts
im Alter von 21 Jahren im Osten den Heldentod ge¬
funden hat . Er starb für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefem Schmerz
Familie A. Acilts.

Die Gedächtnisfeier findet am Sonntagvormittag in
der hiesigen Kirche statt.

Klein-Sander , Velde, den 1 . Juli 1911.
Von seinem Kompaniechef erhielten wir

IW^ W die traurige Nachricht , daß mein lieber,
herzensguter Sohn , unser unvergeßlicher^ ^ Bruder, Schwager, Nesse und Onkel , mein

geliebter Bräutigam , der
Unteroffizier

öerliard lammen
im blühenden Alter von 25 Jahren bei den Kämpfen im
Osten sein Leben für das Vaterland opferte.

In unsagbarem Schmerz
Familie Gerhard Tammen Witwe,
Hertha Folkerts, als Braut.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , dem 20. Juli,
um V-9 Uhr in der Kirche zu Remels statt.

-für Führer und Vaterland erlitt im Osten den
Heldentod mein ' herzensguter Mann, unser lieberVater, unser unvergeßlicher
sohn . Schwager und Onkel

ohn . Bruder. Schwieger

SA.«Standartenführer

willfried kroll
Leutnant und Kompaniesuhrer

2n tiefem Schmerz
Hennn Kroll, gcb . Diers
Hngeborg und Rolf
Adolf Kroll und Frau
Zuge Schmidt , gcb . Krott
Walter Schmidt
Erika Kroll
Familie Diers

Stenum (Post Schierbrok ) , den 7. Juli 1911.

Emdeir . den Juli 1911
Wir erhielten die traurige Nachricht,

daß unser lieber Arbcitskamcrad

Harm Meiier
aus Moordorf infolge eines Unglücksfallesin Ausübung
seines Dienstes als Soldat gestorben ist.

Auch er gab sein Leben für Führer und Vaterland.
Sein Andenken wird bei uns unvergessen bleiben.

Vetriebssührer und Gefolgschaft der
Nordseewerke Emden E .m .b .H.

c/s/? im Oeömuc/i «o i - tL c/- ., i - t
v/e/v/c/ »t/'Aer/sk , c/s/? c/ie ,,/ ^u/eKe

V - fcksulliiKm Oic/mmüunc/L - vi '^ t
Oevsc/iii - uns/imc . Lite Kinc/er vsic/en »beimc/itetvs

c/ic^unc/-u/^ esL̂ vLmmt, -ovcke/7r rmcksmck immer / rö^/ieli.

Loga , Verlin - Lichtcrfcldc , Zehlendorf, Stuttgart,
den 7. Juli 1911.

Heute ist meine liebe Schwester , unsere liebe Tante
und Großtante

flugusto Muchall
im Alter von 80 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen
Wilhelmine Muchall.

Die Beerdigung findet auf dem Friedhof in Leer am
Donnerstag , dem lO. Juli , 3 Uhr, statt.

Traucrseicr Stunde vorher in Loga, Feldweg 2.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Jheringsfehn , den 8. Juli 1911.
Wir erhielten aus Hadamar bei Limburg/Lahn die

traurige Nachricht , daß mein lieber Sohn und Enkel,
unser lieber Bruder , Schwager, Onkel, Stesse und Detter

lonas Meers
nach langer Krankheit im Alter von 30 Jahren uner¬
wartet von uns genommen wurde.

In tiefer Trauer
Frau Antje Wcers Witwe und Kinder
nebst Großmutter und allen Angehörigen.

Die Beisetzung erfolgte in aller Stille in Hadamar.

Vccnhnscr-Kolonie, den 7 . Juli 1911.
Heute abend um 9 Uhr entschlief nach langem Lei¬

den ineine liebe Frau , unsere liebe treue Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin, Tante und
Kusine

flltje Mauson , ged . Merjer
in ihrem 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Haukeus Mauson nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem
11 . Juli , nachmittags 2 Uhr.

Sollte jemand keine Einladung erhalten haben, so
möge er diese Anzeige als solche aiisehen.

Helfe Kojen

Urlaub - Ferien
Jetzt ist cs Zeit , Ihre BiiromaschincnNachsehen zu lassen.
Sorgfältig führen wir Ihnen jede Reparatur aus Ihrer
Maschine aus.

Kuno Wever . Leer. Kindenburgstraße 56
Generalvertreter der Firma H . Trenzingcr, Hannover.

Fernruf 2816.
Eine gebrauchte Adler 7 - Schreibmaschine ohne Bezugschein

sofort lieferbar.

Kaufe alle Sorten
Großvieh zum Schlachten
Angebote erbeten an Gastwirt

Earlichs , Burhafe,
Gastwirt Dirksen , Dunum,

und meine Aufkäufer.
Springer . Sever

Zn kaufen gesucht eine möglichst
große

Motorbrefchmaschine
iowic eine leichte

Drahtballenpresse
oder Welger - Selbstbindepresse.
Zuschriften unter E 1855 an die
OTZ . , Emden.

s AlleinstehendeWitwe o . Anhang
s ( sehr häuslich) sucht passenden

Lebensgefährten
in Mitte 50 I . zwecks späterer
Heirat . Nur ernstgemeinte An¬
gebote mit Bild unter E 1853
an die OTZ . . Emden.

Wotoapparat
am Sonntag im Zuge nach Leer
( 13.15 Uhr ab Emden) liegenge-
lasscn . Wiederbringcr erhält
gute Belohnung. Abzugcbcn

Emden, Rademacherstraße12.

Fräulein

Wdrsmpsfchu . den 7. Juli 1211.
Heute ubcud entschlief saust und ruhig nach langem . schwerem

Leiden mein lieber Man» , unser guter Vater. Schwiegervater. Erog-vatcr, Urgrahvatcr. Bruder, Schwager und Onkel , der
Mtschisfer

tu seinem 85. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Frau Lina Baien, geh . Fres' emann
nebst Kindern und Aindcskindcrn.

Dis Beerdigung findet statt am Freitag, dem ll . Juli , nachmittags2 Uhr . vom Stcrbehausc aus. Traucrseicr eine halbe Stunde vorher.
Sollte jemand keine Einladung erhalten Haien , so möge er dieseals solche anschcn.

NrWLreMM
in verschiedenen Ausführungen lieferbar.
Bestellungen sofort aufgeben.

Färsen Etratmann , Leer l . Sstsr.
Tabak-Großhandlung. Vadcrkeborg11. Fernruf 2385.

zum Verkauf u . Bedienen zu so¬
fort oder später gesucht.

Bremer Kakaostube,
Wilhelmshaven, Roonstraße 23

Sprechstundenhilfe
(Anfängerin ) , die gleichzeitig
den Haushalt erlernen will, von
Landarzt gesucht . Schr . Angcb.unter E 1861 an die Geschäfts¬
stelle der OTZ . , Emden.

Für sofort nach Borkum gesucht:
1 Büfettfräulein
2 Serviererinnen
2 Zimmermädchen
2 Haus- oder Kiichenmädchen

O. Hawich,
Bahnhofs - Hotel,
Borkum. Fernruf 311.

Nettes
Vormittagsina -chen

gesucht . Frau Ad . Haken , Leer,
Bremer Straße.

Gesucht für baldmöglichst eine
Waschfrau und

ein Küchenmädchen
Bewerbungen erbeten an das

Strandhotel Kerken,
Nordseebad Wangerooge.

Gesucht auf einen 15 ks großen
landwirtschaftl. Betrieb einen

Verwalter
evtl, einen tüchtigen Arbeiter,
der selbständigwirtschaften kann.
Näheres unter Nr . 1860 bei der
OTZ ., Emden.

Dopperbsen und Wurzeln
zum Einmachen treffen ein.
Bestellungen nehme entgegen.

W. Schtvaldat , Leer,
Hindcnburgstr. 20. Fcrnr . 2957.
Suche in Loga ein möbliertes
oder unmöbliertes Schlafzimmer
sowie Wohnküche.
Seclotse CH. Hinrichs, Emden»

Okko- tom - Brook -Straße 26.
1 bis 2 gut möblierte Zimmer
( möglichst sließcndcs Wasser und
Badbenutznng) sucht Kaufmann
z. Zt . Marinebeamtcr . Schrift¬
liche Angebote unter E 1857 an
die OTZ . , Emden.
Jg . Mädchen , 23 Jahre , mit IV«»
jährigem Kind

sucht Stellung im Haushalt.
Schristl. Angebote unter E 185^
an die OTZ . , Emden.
Torsstrcu gegen Heu oder Gras
zu vertauschen.

D . Schier, Nordgeorgsfehn.
Am Sonnabend ein Fahrrad ge¬
sunden . Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen

Loga, Mühlcnwcg 15.

Landwirt Heinr. Krüger in
Osterhörn bei Ncuburg läßt we¬
gen Aufgabe des Haushalts ain

Freitag , dem 11 . Juli,
nachmittags 3 Uhr,

in seinem Hause folgende
gebrauchte Sachen

1 Sekretär, 1 Glasschrank, 1
Kommode , Tische, Stühle , « leltr.
Lampen. Porzellan , Stcinzcug,
Einmachefässcr und Töpfe, Speck-
tubbcn, sonst. Fässer, 1 Kochherd,
1 Stubcnoscn (beide säst neu ),
ferner 1 Ackerwagen , Leitern,
Kreitcn, Planken , 1 Tillsohrde,
1 Häckselmaschine , 1 Dezimal¬
waage, 1 Schleifstein ,2 Joche,
1 Halsjoch, Pferde- und Kuhkct-
ten, Milcheimer und sonstige
Eimer, Milchkannen, Milchsicb,
1 Diingerlarrc , Harken, Forlen,

und was sonst vorhanden
auf Zahlungsfrist freiwillig
öffentlich verkaufen.

Besichtigung 2 Stunden vorher.
Stickhauscn . B. Grünefcld,

Prcnß . Auktionator.
Ein Läuferschweln

zu verkaufen. H . Penning,
Logaerfeld, Moorwcg.

Zu verkaufen eine junge Milch¬
kuh und ein zehn Wochen altes
Kuhkalb (farbcnrcin ) .
Ad . Jansscn, Neermoor-Kolonie.

DKw . -Misterklasse
zum Schätzungspreis zu ver¬
kaufen.

H . Züchncr , Weener.

Läuferschweine
zu verkaufen.

Eeschw . Meyer, Nortmoor.

2 Läuferschwelne
hat zu verkaufen

Focke Bruns , Holtl. Nücke.

Einige Schiffer
zur Anfuhr von etwa 1500 cbm Schlick für möglichst bald gesucht.
Edeletömerk ilmikers. Pelkum . Ferusurechee 2810

Ekijtenz
der Bczirksvcrtretung mit Aus-durch Uebernahme

lieferungslager für
felbfttätigen Feuer -Narm -Avparat '

E. Schneider , Berlin SW . 68 , Linden-Straße 83.

Bekanntmachung betr. Umtausch von
Brot- in Zulkermarken

Der Umtausch von Brot - in Zuckermarken für die Verbraucherder Stadt Leer erfolgt am Donnerstag und Freitag , nachmittagsvon 3 bis 6 Uhr.
Leer, den 9 . Juli 1911.

Wirtschasts- und Ernährungsabteilung der Stadt Leer.
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Mittwoch , den 3. Juli
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f BolkögenoW , laß das Rauchen!
- Die Empfindlichkeit der Frau gegen Tabak¬
gifte ist größer als die des Mannes . Die rau¬
chende Frau läuft Gefahr , rascher zu altern.
Ihre Haut wird frühzeitig welk und faltig.
Durch das Rauchen werden die Schleimhäute
des Rachens und der Luftwege gereizt sowie der

Magen und andere Verdauungsorgane geschä¬
digt . Aus anfangs nervösen Beschwerden ent¬
wickeln sich späterhin vielfach organische , nicht
mehr heilbare Leiden von Herz - und
Kreislauforganen.

Die Gifte wirken auf alle Drüsentätigkeiten
und beeinträchtigen ihre gegenseitige natürliche
Abstimmung.

Besonders gefährlich ist das Rauchen der
werdenden Mütter. Es ist die Ursache
vieler Fehlgeburten . Durch die mütterlichen
Blutivcge gelangen die Tabakgifte auch an das

, Kind.
Bei der stillenden Mutter gehen die Gifte

durch die mütterliche Milch auf den Säugling
über und führen bei diesem zu Vergistungs-
erschcinungen.

Durch „gelegentliches " Rauchen „zur Gesell¬
schaft" entsteht oft gefährliche Tabaksucht . Aus
„Mode " und „Feschheit " wird sehr schnell ein
Laster. Weil aber gerade der Organismus
der Frau mit seinem naturbedingten Drüsen¬
reichtum besonders gefährdet ist , sollte jede ein¬
sichtige Frau das Rauchen unterlassen!

T Platzkonzert im Julianenpark . Das Mu¬
sikkorps unserer Marine veranstaltet am Don¬
nerstag von 20 bis 21 Uhr im Julianenpark
ein Platzkonzert mit der Vortragsfolge : „ Die
deutsche Kriegsmarine " Marsch von K . Klen-
zendorf : „Fra Diavolo , Ouvertüre von Anbei;
„ Noch sind die Tage der Rosen "

, Lied von
Maumgarten ; „Hochzeit der Winde "

, Walzer
von Hall ; „Land des Lächelns "

, Operetten-
Kotpourri von Lchär.
'
/ AI Leichtsinn . Gestern war ein Maler Leim
Streichens eines Fensterrahmens oben an einem

Hohen Hause beschäftigt . Die fünfzehn Meter
Jange Leiter stand ohne jede Sicherung an dem
fHause , während der Maler oben arbeitete.
«Durch irgendeinen Umstand hätte die Leiter
Deicht ins Rutschen kommen können . Ein Unfall
ktwäre dann unvermeidlich gewesen . Der Hand-
dwerker wurde von einem Polizeibeamten auf
zdie Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvor-
, 'schriften aufmerksam gemacht und veranlaßt,
, sür eineine ausreichende Sicherung zu sorgen.

AI Von der Flachsrösterei . Der vermehrte
lAnbau von Flachs in den letzten Jahren machte
^schoN frühzeitig in unserer engeren Heimat die
Errichtung einer großzügigen Flachsrösterei mit
vrodernen Einrichtungen notwendig . Diese er¬
stand in Leer an einer hierfür sehr günstigen
Lage , am Hasen . Sie verfügt heute über ein
weitausgedehntes Gebiet mit vielen Lägern,
sonstigen Gebäuden und Trockenplätzen . Sie
dürfte von den dreizehn Flachsrösten im Groß-
deutschen Reiche eine der vorbildlichsten und
neuzeitlichsten Anlagen darstellen . Früher

^wurden Flachsrösten in Deutschland in der

eSunkelunxsi -eit von 21 .45 di » 4 .30 Dkr

Magel auf genossenschaftlicher Grundlage e
^richtet . Die Flachsanbauer schlossen sich
M erwertungsgenossenschaften
Hammen , die die Mittel aufbrachten , um ein
- Anlage zum „Rösten " des Flachses , das heiß

zum Verrotten der holzigen und die Faser un
^ gebenden Stcngelteile , zu errichten . Denn ei
-.nutzbringender Flachsanbau ist von dem Voi
handcnsein guter Rösten abhängig.

« d, . A " dem Fegen die Straße sprengen
Reinlichkeitssinn ist eine gute Tugend . Wen

Die Einwohner die Straßen fegen und für dei
bekannt sauberen Eindruck unserer Stal
sorgen , freuen sich alle . Weniger angenehm i

^ der langanhaltende
-Trockenheit die Straßen vor dem Fegen nich

werden bei dieser an sich i ?h
lobenswerten Beschäftigung die Staubwolke

/. « Ues in ein hagliches Grau hüllen.

i»-.
O Merksätze zur Heubrandbekämpfung . Wem

schrumpft , wenn sich der Stapc
U, . . ^ und .su stark setzt , dann ist mit den

in Ordnung . Es kann sie
überhitzt haben . Die Ursache muß sofort gcsuch

^ utterverluste verhindert wer
stcstt mit dem Heu ? Heu mit

bis dreimal nachgesehen wer
^ verdächtig riecht , schrumpft ode

- ^ ur dadurch kann rechtzeitig ein
Ueberhitzung erkannt werden.

Vogelnester ausnehmen ! Wieder
- v^ ru --^ -U^ uchtet worden , daß Schulkinder uM
^ halbwüchsige Burschen rücksichtslos alle Vogel

bester ausnchmen , We sie erreichen können . <
den meisten Fällen Hillen ihnen Singvögel zu
- ipser . Es ist bekannt , daß gerade diese eil
wertvolle Hilfe der Gartenbesitzer in der V
lampfung des Ungeziefers sind .

'
Fast alle he

moche » Singvögel stehen unter Naturschutz . - A
alle Eltern und Erzieher ergeht daher die dri
»ende Mahnung , ihren Kindern das Ausne
men von Vogelnestern aller Art zu verbiete

kl

. AI Ausreichender Mutterschutz gesichert. W
Osvauenamt der Deutschen Arbeitsfro

Mittcilt , haben die Betriebe eine ganze Rei
« euer Erleichterungen geschaffen , um M
Frauen und werdenden Müttern ausreichend
^ mutz zu gewähren . In vielen Betrieben wc
den z. B . werdende Mutter nur in den Tage
schichten und nicht in der Früh - oder Spo
schicht beschäftigt , damit ein zu frühes Aufstehl
Astb spätes Schlafengehen vermieden wi>
Außerdem sollen werdende Mütter nach Mö
.»lchkcit nicht in der Akkordarbeit eingesetzt we

Mische Frau steht „ihren Mann"
Rundgang durch eine neuzeitliche Munitionsanstalt

An den Pulverwaagen einer Heerrsmunitionsanstalt

AI Für die zum Wehrdienst einberufenen
Männer werden viele Arbeiten von Frauen ge¬
leistet ; trotzdem hört man ost noch Einwendun¬
gen besonders gegen den Einsatz der Frauen in
den Heeresmunitionsanstalten. Man
glaubt , daß dort eine gefahrvolle , schmutzige Ar¬
beit in großen , dumpfen Hallen zu tun sei ; Er¬
innerungen aus dem Weltkriege mögen hierbei
eine gewisse Rolle spielen.

Sehen wir uns heute eine ncuzeitliche
'
Heeres-

munitionsanstalt an!
Meist außerhalb der Vebauungsgebiete

von Städten in Wäldern liegen die wcitver-

(Aufnahme : Landes - Lichtbildstelle Hamburg)

zweigten und aufgelockerten Anlagen einer sol¬
chen Anstalt , auf deren freien Plätzen und Lich¬
tungen Grünanlagen und Blumenbeete sorgsam
gepflegt werden.

In einem Hellen , freundlichen Raum eines
Munitionsarbeitshauscs sind die mit praktischen
Arbeitskitteln versehenen Frauen mit der An¬
fertigung von Kartuschen beschäftigt . Seidcn-
tuchbcutel der einzelnen Teilkartuschen werden
mit einer auf Zehntelgramm genau abgewoge¬
nen Menge Pulver gefüllt , also eine ausgespro¬
chene Feinarheit , für die die Frauen dank ihrer
Fingerfertigkeit besonders geeignet sind . Durch

NS.-Volkstvohlsahrl während des Krieges
Aie Sorge um das Kind steht an erster Stelle

AI Wir leben in Jahren der Entscheidungen.
Die Gemeinschaft , die mehr sein soll als eine
Summe von einzelnen , muß aufs neue erstritten
werden , für eine größere Zahl von Menschen.
Das heißt , es muß der einzelne in sich die Ver¬
antwortung für die größere Gemeinschaft tragen,
mehr arbeiten , mehr opfern , weiter wirken . Der
Krieg hat die NS .-Volkswohlfahrt vor noch
größere Aufgaben gestellt als bisher.

Die Kriegsjahre verlangen von der NS .-
Volkswohlfahrt erneut hingebungsvollen Einsatz
aller fürsorgersichen Kräfte zur Ermögüchung
der großen sozialen und volkserhaltenden Aus¬
gaben . Es ist wiederholt darauf hingewiesen
worden , daß die Wohlfahrtspflege im national¬
sozialistischen Staat weder ein vom Volks - und
Wirtschaftsleben abgetrenntes , noch gar ein
stiefmütterliches Dasein führt , sondern die ent¬
scheidende Kraft aus ihrer geradezu als
st a a t s p o l i t i s ch e , völkische Beru¬
fung zu kennzeichnenden Aufgaben zieht . Es
mag dem sozial tief empfindenden Menschen
vielleicht schmerzvoll erscheinen , muß aber mit
harter Klarheit erkannt werden , daß in diesen
Jahren der Entscheidung die seelisch, fürsorge¬
risch so befriedigende Vertiefung in die Betreu¬
ung des einzelnen , des gefährdeten Jugendlichen,
des verwaisten Kindes , des vereinsamten Alten
nicht in dem Maße als Ziel unserer Arbeit an¬
gesehen und verfolgt oerden kann , wie wir es
gern wünschten . Bei den ungeheuren Anstren¬
gungen unserer gesamten Volks - und Wehrwirt¬
schaft und den Bürden , die uns der Krieg auf¬
erlegt , müssen wir mit den Mitteln der Für¬
sorge in erster Linie diejenigen Notstände zu be¬
kämpfen und zu beseitigen trachten , die als
naturnotwcndigeFolgeerscheinun-
gen solch unerhörter Anspannung des ganzen
Volkskürpers auftreten müssen.

Die Sendung der NS .-Volkswohlfahrt besteht
darin , auf dem Gebiet der freiwilligen Fürsorge¬
aufgaben besonders diejenigen herauszustellen

den . Ausnahmefälle werden durch das Frauen¬
amt der DÄF . geprüft . Diese Maßnahmen
schließen gesundheitliche Schäden von vornher¬
ein aus.

O Jagdzeiten vorverlcgt . Im Hinblick dar¬
auf , daß durch die vielen Einberufungen auch
aus Kreisen der Jäger die vorgesehenen Ab¬
schüsse von den in der Heimat gehliebencn Jä¬
gern in der sonst üblichen Zeit nicht erfüllt wer¬
den können , hat der Reichsjägermeister die
Aenderung von Jagdzeiten im Jagdjahr 1041/42
verfügt . Für das gesamte Reichsgebiet wird
danach der Beginn der Jagdzeit für nichtführen - .
des weibliches Rot - und Damwild sowie Rot-
und Damspießcr auf den 16. Juli 1041 , für
Ringeltauhen ebenfalls auf den 16. Juli 1041
vorverlegt . Die Jagdzeit für Drosseln wird bis
zum 31 . Januar 1942 verlängert.

Ar Speise - und Getränkekarten in Garten¬
lokalen . Der Reichskommissar für die Preis¬
bildung hat auf Antrag der zuständigen Fach¬
gruppen sich damit einverstanden erklärt , daß
vorläufig in Garten - und Ausflugslokalen
P r e i s a u s z e i ch n u n g e n vorgenommen
werden . Diese sind am Eingang des Garten¬
lokals anzubringen . Desgleichen sind möglichst
in der Nähe des Schanktisches Speise - und Ge¬
tränkekarten gut sichtbar zu zeigen . Eine bis¬
her vorgeschriebene Auslegung der Preisverzeich¬
nisse für Speisen und Getränke auf den Tischen
kann in den Garten und Ausflugslokalen unter-

und mit der Kraft der nationalsozialistischen Be¬
wegung durchzuführen , deren Erfüllung einer
völkischen Pflicht entspricht . Diese völkischen
Pflichtaufgaben der deutschen Wohlfahrtspflege
werden vornehmlich die Arbeit des Hilfswerks
„Mutter und Kind" bestimmen . Entspre¬
chend den Erfordernissen des Krieges wird hier¬
bei auf fünf Aufgaben das Hauptaugenmerk ge¬
richtet werden : die Sicherung eines ausreichen¬
den Bestandes an Dauer - und - Land¬
kindergärten, die Gewinnung und Schu¬
lung einer großen Helferschaft für die Aufgaben
der Kinder - und Jugendhetreuung , den Ausbau
des Netzes der Kemeindepflegestationen , die
innere Festigung der Hilfsstellen „Mutter und
Kind "

, insbesondere auf dem Lande , und end¬
lich den Ausbau der Betriebssürsorge , die die
erwerbstätige Frau und Mutter weitgehend
entlasten soll.

Die gesamte Wohlfahrtspflege hat durch die
Entstehung und das Wirken der NSV . in den
letzten Jahren eine tiefgreifende Wandlung er¬
fahren . Sie besteht in der Auflösung aller
Tcilbelange und Sonderbestrebungcn , die nicht
mit der Volksgemeinschaft in Einklang zu brin-
gen war » ,, . Die NSV . hat durch ihre beispiel¬
hafte Tätigkeit allen auf sozialem Gebiet arbei¬
tenden Gliederungen mit ihren verschiedenen
Sonderzielen eine neue Marschrichtung gegeben,
diejenige nämlich , daß sie nur noch der
Volksgemeinschaft zu dienen haben.

Es geht hierbei nicht um Organisationsfra-
qen , sondern um die Erkenntnis , daß die Wohl¬
fahrtspflege volkspolitische Notauf¬
gaben im Rahmen des ungeheuren Leistungs¬
und Lebenskampfes der deutschen Nation zu er¬
füllen hat , die mit den normalen , erprobten
fürsorgerischen Mitteln nicht alle gelöst werden
können , sondern den Einsatz der Volksgenossen
selbst in möglichst breiter Form fordern . Diesen
Einsatz aufzubauen und zu leiten ist die Haupt-
aufgahc der NS .-Volkswohlfahrt.

bleiben , wenn gut lesbare Preistafeln an leicht
sichtbaren Stellen die Preise verzeichnen , und
wenn jeder Kellner eine genügende Anzahl
Speisekarten de» , bestellenden Gast vorlcgcn
kann.

AI Westrhauderfehn . He „ wagen in den
Kanal gefahren. Ein Einwohner von

Größwoldcrfcld fuhr mit einem beladenen

Hcuwagen durch die vierte Südwvke . Unter¬

wegs hielt er an und - ging in ein Haus . Da er

länger fortb .licb , verlor das Pferd die Geduld
und fetzte allein den Weg nach Hause fort . Es
kam aber nicht weit . Plötzlich lag die ganze
Ladung im Kanal . Hilfsbereite Nachbarn hal¬
fen , das Gefährt wieder auf den Weg zu brin¬

gen.

^ e e n e »-

AI Ditzumerhammrich . Base Smid ge-
st o r b e n . Der frühere Bürgermeister unserer
Gemeinde , Baje Smid , ist im Alter von 75 Jah¬
ren verstorben . 28 Jahre ist er für die Ge¬
meinde in uneigennütziger Weise tätig gewesen.
Er hat es in dieser Zeit verstanden , sich die
Zuneigung der Einwohner zu erwerhen . Smid
war ein rechter Ostfriese , der seine Heimat über
alles liebte.
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gewissenhaftes Arbeiten verhindern sic, daß sich
beim Verfeuern ungewollte Kurz - oder Weit¬
schüsse ergeben.

Im nächsten Arbeitshause , wo Kartuschbcutel
genäht werden , surren ganz leise die Näh¬
maschinen, während die Frauen einen Sci-
denbeutel nach dem anderen fcrtigstellen und da¬
bei fröhliche Lieder singen.

Auch in dem Arbeitshaus , wo Geschosse durch.
Einsetzen der Spreng - und Zündladungen und
durch Aufschrauben der Zünder schußfertig ge¬
macht werden , ist durch weitgehende Aufteilung
der Arbeitsvorgänge und durch Mechanisierung
die Arbeit erleichtert . Die Frauen sind in ihre
Arbeiten durch den Aufsichthabenden — einen
Feuerwerker — eingewiesen worden . Sämtliche
Arbeiten werden unter größtmöglicher Sicher¬
heit für die Eefolgschaftsmitgliedcr durch-
gefiihrt.

In dem schön ausgestatteten , Hellen Ee-
m einschaftsrau m nehmen die Frauen an
blankgescheuerten Tischen ihre Zwischenkost ein.
Gute Rundfunkgeräte ermöglichen jederzeit Ge»
meinschaftsempjänge . Eine aus Gefolgschafts-
Mitgliedern zusainmengestellte Werkkapelle sorgt
mehrere Male wöchentlich sür musikalische Unter¬
haltung . Auf den Liegewiesen hohen die Frauen
in den Werkpausen Gelegenheit , in Liegestühlcu
von der Arbeit auszuspanncn.

Seitens des Heeres wird alles zur bestmög¬
lichen Betreuung der Eefolgschaftsmitglieder ge¬
tan . Jede Frau wird bei der Einstellung vom
Wcrkarzt auf ihren Gesundheitszustand unter¬
sucht und auf Grund ihrer körperlichen Eignung
durch die Vetriebsfürsorgerin an ihren Arbeits¬
platz eingeführt . Das Esten — in einer mo¬
dernen Werkküche sorgfältig zubereitct — ist
gut , billig und kräftig.

Für Frauen , die nicht aus der näheren Um¬
gebung stammen , sind Fraucnwohnheime
errichtet . Die sozialen Belange sind in jeder
Weise gut und einwandfrei geregelt . Die Frauen
sind meist in Sechs - bis Acht -Betten -Zimmern
untergebracht , die mit geschmackvollen und zweck¬
mäßigen Möheln ausgestattct sind . Die Wasch -,
Dusch- und Laderäume tragen der Forderung
„ Schönheit der Arbeit " weitgehend Rechnung.
In der Waschküche, in den Bügel - , Näh - und
Trockenräumen besorgen die Frauen ihre Wäsche,
ohne irgendwelche Kosten zu haben . Kranke wer¬
den in den freundlichen Krankenrevieren durch
den Werkarzt und durch die DRK .- Helserinncn
fürsorglich betreut.

Außer dem großen Eß - und Vorführungs¬
raum stehen den Heiminsassen geschmackvolle,
mit guten Sitzgelegenheiten ausgestatetctc Lesc-
räume zur Verfügung . Hier kann gelesen , ge¬
schrieben , musiziert , gespielt und gehandarbcitet
werden . Zeitungen und Zeitschriften in genü¬
gender Menge , Lager - und Werkbllchereien bie¬
ten Lesestoff . Bei der kulturellen Lagerbetrcu-
ung kommen Wanderbühnen , Orchester . Klein¬
kunstbühnen und Tonfilmzüge zum Einsatz.

So sind die heutigen Heeresmunitionsanstal¬
ten Betriebe geworden , wo alles getan wird,
um die Arbeit zur Freude zu machen . Mögen
daher die jetzt noch abseits stehenden,
bislang nicht erwerbstätigen Frauen nun auch
ihre Bereitwilligkeit zum Einsatz in den Mu¬
nitionsanstalten beweisen.

MMMMM
SA .-Wehrmnnnschast , Leer

Heute Lü Uhr Wehrsport . Dienst bei der Oberschule
sür Jungen.
DI ., Tiugschnr und Fansarenzug Leer

Heute 18 Uhr beim HI .-Heim antreten.

BDN ., Krupp , 1, Schäften L und 3

Heute lg,45 Uhr beim Heim mit Turnzeug antret .-».

BDM ., Gruppe 3/881
Donnerstag Lg Uhr mit Turnzeug beim Hitler -Jugend¬

heim IN der Strohe der SA . antreten . Die Bedingungen
sür das L- istungsabzeichen werden abgcnommen , Sä Rpf.
sür das Leistungsbuch mitbringen.

2M .. Gruppe 1/381
Donnerstag mit Ausnahme der Zehnjährigen um

10 Uhr beim HI .-Heim antreten
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Niederdeutsche Umschau
Kindliche Unvernunft

.0 2n eine unangenehme Lage hatte sich einkleines Kind dadurch gebracht , bah - es sich in
lcdcs Nasenloch eine Johannisbeere gesteckthatte . Durch das Hochschnauben waren dieLeeren so tief in die Nasenhöhle gedrungen,dag das Kind schlicsilich nach Oldenburg ge¬bracht werden mutzte , um durch die Hand des
Facharztes die Fremdkörper wieder heraus-holcn zu lassen.

2n der Straßenbahn niedergeschosse»
W Als die Schaffnerin eines Halber-

ftädter Straßenbahnwagens auf der Platt¬
form das Fahrgeld kassierte , sah sie sich plötzlichihrem Mann gegenüber , mit dem sie in Schei¬
dung liegt . Der Mann schoß sofort auf die
ckcrau , die jedoch blitzschnell ausbog , so dag der
Schutz danebenging , aber ihren linken Arm
streike und einem jungen Mann in den Hals
drang . Der Täter tötete sich durch einen Schlitzin die Schläfe.

Heimattreue eines Tieres
O Ein Bremer Brieftaubenhalter ver-

mitztc seit einem Wettflug nach Eardelegeli , der
vor zwei Jahren stattfand , eine seiner Taube » ,die er geschickt hatte . Als er vor einigen Tagenbei der Tanbcnfiitterung war , zählie er

'
ein

Haupt zuviel unter seinen „Lieben "
, Bei

näherer Betrachtung des Fremdlings stellte es
sich heraus , das; das Tier die Taube war , die
er seit dem Flug nach Gardelegen vermitzte.

Dreißigjähriger lägt Kind ertrinken
T2n Bad Liebenwerda tnminellen

sich am Dorftcich mehrere Kinder . Dabei fielein Junge in eine tiefere Stelle des Teiches
und ertrank . Der dreißigjährige Willi Lohsewar an der Unglücksstelle , traf aber trotz der
Rufe der anderen Kinder keine Anstalten,
rettend einzngreiscn . Der Mann wurde zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt , da sein Ver¬
halten jedem gesunden Volkscmpsinden cnt-
gegenschlägt.

Mit dem Rasiermesser übel zugerichtet
W .. 2n den frühen Morgenstunden wurde

« in Mädchen in Bottrop, das sich gerade zu
seiner Arbeitsstelle , begab , von ihrem früheren
Liebhaber überfallen , zu Boden geworfen und
mit einem Rasiermesser übel zugerichtet . Der
Täter wurde von dein Essener Sondcrgericht
wegen versuchten Mordes zu sieben Jahren
Zuchthaus verurteilt . Ferner wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren aberkannt.

Eine teure Herreilpartie
M Vor dem Huf» m e r Amtsgericht hatten

sich drei Einwohner der Insel Snlt zu verant¬
worten , die gelegentlich einer Herrcnpartic mit
ihrem Segelboot ein für die Schiffahrt gesperr¬
tes Gebiet befahren hatten . Sie waren auf der
dänischen Insel Jordsand , die ein . Vogclschutz-
gcbict darstellt , gelandet und hatten dort 400
Scemövencier gc ;ammelt . Auf der Heimfahrt
wurden sie geschnappt . Jetzt mutzten sie sich
wegen unerlaubten Grenzllbertrittes und Zoll¬
hinterziehung je 150 Reichsmark (Geldstrafe so¬
wie Tragung der Kosten des Verfahrens ge¬
fallen lassen.

85 Schwalbennester in einer Toreinfahrt
W Es dürfte gewitz zu den Seltenheiten ge¬

hören , datz sich in einer einzigen Toreinfahrt
eines Hauses 85 Schwalbennester befinden , die
nahezu 400 dieser schnellen Vögel in diesen
Tagen beherbergen , da fast alle Schwalben-
eltcrn fünf bis sechs Junge haben . Dieses Idyll
ist in einem Casthof in Sanders leben zu
beobachten.

Das neunte Kind beim Reichsfinanzminister
O Dem Rcichsminister der Finanzen Craf

Schwerin von Krosigk wurde das neunte
Kind , ein Mädchen , geboren.

Die letzte Harzer Classchleiserwerkstatt
W Mit dem Tod des alten Kunstglas-

schlcifcrs Bruns in Siebers starb der letzte Ver¬
treter einer früher im Oberharz heimischen
Handwerkskunst . Nun wandert die letzte Glas-
schleifcrwcrkstatt ins Obcrharzer Museum in
Zellerfeld , um der Nachwelt erhalten zu bleiben.

15l> Meter tief abgestürzt
O Am Schafberg bei Salzburg stürzte die

24jährige NS .-Schwestcrn -Anwärterin Anni
Demke aus Oldenburg anscheinend infolge
nicht ausreichender Ausrüstung .150 Nieter tief
ab . Unterhalb des Purtschellersteiges wurde sie
tot ausgesunden.

Seines Vaters Bild / »„ M
W Wenn der Amesreiter nach Feierabend

seinem Buben vom großen Krieg erzählte , sokonnte der nie genug davon bekommen . Frei¬
lich vermied der Vater es , das junge Cemüt
mit den Bildern des Crauens zu beschweren.
Er wusste vielmehr die staunenswertesten Bei¬
spiele von Mannesmut zu berichten und rühmte
zugleich die Kameradschaft , die fremde Men¬
schen in Brüder zu verwandeln vermochte —
als das höchste Clück , das einein widerfahren
konnte . So kam es , datz der Knabe mit wah¬
rer Begier den Worten seines Vaters lauschteund sich oft aus jreien Stücken bettelnd au
seine- Knie drängte : „Vater , erzähl vom Krieg !"
wie andere Kinder nach einem Märlein ver¬
langen . Dieser Krieg mutzte den Amesreiter
gleichwohl stärker zugesetzt haben , als der rast¬los schaffende Mann es selbst wahrhaben wollte- - in den besten Mannesjahren rasfte ihn der
Tod fast von einem Tag auf den anderen hin¬
weg , kaum datz er

'
seinen Sohn das Säen und

Pflügen gelehrt hatte.
Drei Jahre lang betreute dieser junge Sobn

nun Hof und Herd , und er machte seine Sache
beinahe ebensogut wie der Vater . Im Früh¬
ling des vierte » Jahres aber » nutzte sich die
Mutter das Süstich umbinden : denn ihr Sohn
kämpfte in fernem Feindesland . Dies „ im
Feindesland " war von der ersten Stunde an für
ihn kein leerer Begriff , hatte doch der Vater
ihm Landschaft und Leute so oft und anschaulich
geschildert , daß das eigene Erleben für ihn nur
wie eine Bestätigung dessen schien, was ihm als
höchstes Ziel stets vor Augen gestanden.

Das Schicksal führte ihn just den gleichen
Weg , den vor fast einem Mcnschenalter sich
sein Vater Schritt um Schritt erkämpft hatte.
Als Knabe war er oft in harter Winterszeit,
wenn seine kleinen Füße im frischgefallenen
Schnee zu versinken drohten , in des Vaters
breite Futztapfen getreten und hatt .e so auch
den weitesten Weg glücklich bezwungen . Nun
schien es ihm oft , als lause auch im fremden
Land eine unsichtbare Fußspur vor ihm her,
die ihn unaufhaltsam vorwärts lockte.

Eines Abends , als seine Truppe sich zu kur¬
zer Rast in einem verlassenen französischen Dorf
gelagert hatte , glaubte er cs als dasjenige
wiedcrzuerkennen , das dazumal seinem Vater
viele Wochen lang Quartier geboten lizittc.
War dies nicht der gleiche Kirchturm , der wie
ein steil aufgereckter Zeigefinger in die Him¬

melsbläue emporwies ? Wuchsen hier nicht die
blatzroten Zaunrosen , die sein Vater nicht ge¬
nug preisen konnte , da sie , ein altes Sprich¬wort Lügen strafend , ohne Dornen blühte » ?
So mutzte also auch jenes kleine Haus , dessen
niedriges Dach fast in der Fülle des Wein¬
laubs erstickte, das nämliche sein , dessen Be¬
wohner sich so menschlich- gütig gegen seinen
Varer bezeigt hatten ! Ja . die Einbildung des
jungen Soldaten ging so weit , datz er das (Be¬
sicht einer alten Frau , von einer Rüschenhaube
umrahmt , hinter den halbblinden Scheibe » zuerkennen glaubte . Als er jedoch näher hinzu¬
trat , zerrann die Erscheinung . Er trat ein
wie von einer unsichtbaren Hand geleitet und
fand kaum etwas zerstört , da das Dorf fast
kampflos in deutsche Hand gefallen war . Lang¬
sam stieg er die knarrende Bodentreppe empor,um von oben her einen weiten Blick über Las
Land und auf jene Höhe zu gewinnen , die vor
Zeiten dem Vater und seinen Kameraden so viel
Schweis ; und Blut gekostet hatte . Noch waren
die Schäden von damals nicht gänzlich ver¬
narbt , die Bäume kümmerlich , die tiefen Trich¬
ter unb .egriint . Drähte wirrten , Waffen roste¬
ten in der braunen Erde.

Von all dem hatte der Vater gesprochen . Nur
von Madeleine , der junge » , schönen Enkelin
jener gütige » Creisin , war nie die Rede gewe¬
sen . Nun , es war nichts zwischen ihnen ge¬
schehen, was man in Worte Hütte pressen kön¬
nen . Höchstens , datz der Mann , der ja dazumal
schon Frau und Kind in der Heimat wusste,
ihr im Vorübergehen behutsam über das
strähnige Schwarzhaar strich oder datz sie ihm,
solange in ihrem Cürtlein die Rosen blühten,
täglich , einen Straus ; davon in seine Schlaskam-
mer stellte . Dennoch weinte Madeleine ver¬
zweifelt , als die Truppe nach Wochen abgelost
wurde , klm ihren uferlosen Schmerz zu lin¬
dern , schenkte er ihr ein Bild , das ihn im
Kreis seiner Kameraden zeigte , und er schrieb
daraus in ungelenken Zügen : „Für Made¬
leine ." —

Der junge Amesreiter sah sich aufmerksam in
der Dachkammer um . Sie war wie tausend
andere : Hochgetllrmte Betten , zrlm Trocknen
nufgehängie Kräuterbüschcl , ein wenig Staub,
viel gute und böse Erinnerung in Schrank und
Lade .

'
Jemand mutzte auf dem Weg zur Flucht

dies und jenes in Hast zusammengcrajft haben,
denn eine der Schubladen hing noch halb ge-

L/n/er LpoeiSien/t
Außenseiter im Mammervokal
T Zu den Vertreter » des Bereichs Sachsen

für die erste Schlutzrunde um de» Tschammer-
pokal gehört der LSV . Wurzen , der weder der
sächsischen Bereichsklasse noch der I . oder 2.
Spielklasse angehört . Ja — man sucht den
Namen des LSV . Wurzen vergebens in den
sächsischen Meisterschaftsspielen der letzten Spi »l-
zeit . Um so mehr überrascht die Tatsache , datz
der Verein die erste Schlußrunde um den
Tschammerpokal erreichen konnte . Wie man er¬
führt , befand sich der Truppenteil , aus dem der
LSV . Wurzen entstanden ist, vor der Verlegung
nach der sächsischen Stadt in Quake » drück
und konnte bei den Punktspielen in Niedersach¬
sen bis zur Bezirksklasse Osnabrück aufrücken.
Da man in Sachsen den inzwischen zum LSV.
Wurzen umgebildeten Soldatenfutzballern eine
Eingliederung in der Bereichsklasse nicht ge¬
währte , verzichtete die Mannschaft auf eine Teil¬
nahme an den Punktspielen und hielt die
Mannschaft in Freundschaftsspielen gegen starke
Kegner auf der Höhe . Auf das weitere Ab¬
schneiden des LSV . Wurzen unter den letzten
04 Pokalanwürtcrn wird man jetzt doppelt ge¬
spannt sein . .

Neuer südainerikanischer Schwiuimstern
O Der argentinische Schwimmer Juan Car¬

los Duranjone stellte in Buenos Aires vier
neue Landesrekorde auf . die zugleich neue süd¬
amerikanische Bestleistungen sind . Duranjona
verbesserte die Rekorde über 25 Meter Kraul
auf 25,5 Sekunden ( bisher :40,0s , über 800
Meter Kraul auf 10 :28,5 ( 10 :02,2) . über 1000
Nieter auf 10 :11,7 ( l :4 :20s und über 1500 Meter
Kraul auf 20 :04,8 (20 :10,2) .

Kurz - aber wichtig!
o Der BE . Punching Magdeburg , ein Pla¬

nier des deutschen Boxsports und unter diesem
Namen als « ine der kampsstärksten deutschen
Boxmannschaften bekannt , hat aus zeitgemäßen
Gründen seinen Namen geändert . Der oftmalige
Mannschaftsmeister unserer Amateurboxer
nennt sich nun Boxsreunde Magde¬
burg.

O 'Nach den Meisterschaften im freien Stil
in Cenua wurden in Bologna die Titel-
kämpfe der ital icn ischen Ringer in
der klassischen Kampfart entschiede » . Als neue
Meister gingen hervor : ( vom Bantamgewickst
aufwürtss : Livio Liverini , Antonio Randi,
Boriari , Oscar Rescioschi , Ercole Callegau,
llmberto Silvestri und Aleardo Donati.

O Eins der alljährlichen grotzen Stra¬
ßen rennen der italienischen Berufsfahrer
ist die Rundfahrt um die Lombardei . Es sind a»
einem Tage 522 Kilometer zurückzulegen , wobei
die Strecke mit Start ustd Ziel in Mailand
über Pavia , Cremona , Mantua , Brescia , Ber¬
gamo , Como und Parese führt und dabei neun
italienische Provinzen durchschneidet . Die Härte
des Rennens beweist die Tatsache , daß diesmal
von 45 Bewerbern 10 vorzeitig ausschieden . Der
Sieg siel nach einer Fahrzeit von 10 :20 : 17
Stunde » an 'Aldo Bini , der im Endkamps mit
zwei Längen Vorsprung gegen Fellini , Bizzi
und Barlali gewann.

O Schwedens Radsportamateure
gaben sich beim Straßenrennen Rund um den
Mälarsee ein Stelldichein . Die 012 Kilom - ter
lange Strecke wurde von dem Sieger Sture
Andersson in 8 :40 :50,2 Stunden mit einem
knappen Vorsprung gegen den sieggewohnten
Sven Johansson und Fritz Bagendahl bewältigt.

H

Burg Altena im Sauerland
Heinrich Kelb ( Deike N

öffnet und etliche Stücke , wohl aus dem mii
zitternder Hand geknöpften Bündel verloren,,
lagen auf dem Fußboden verstreut . Der Sol-
dat , an peinlichste Ordnung gewöhnt , las su
unwillkürlich auf . Da stutzte er betroffen : da;
verblaßte Bild in seiner Hand zeigte ja Sol¬
daten in deutschen Uniformen ! Er trat an;
Fenster — und erstaunte noch viel mehr , dcmiz
in einem dieser Soldaten erkannte er unzwciscl -'
hat seinen Vater . Da las er die Worte , di;
schräg über das Bild hinlicfen : „Für Madc - st
leine !"

Einen Augenblick lang war er versucht , dal'
Bild an sich zu nehmen , da er sich nicht entsii » .
ne » konnte , gerade diese Ausnahme jemals

'

daheim gesehen zu haben . Aber dann besann
er sich . Wen » dieses Bild jener Unbekannte»
noch immer so wert erschien , daß sie es selbst,
auf ihrer Flucht hatte mit sich nehme » wollen,- )
dann war er wohl nicht befugt , ihren sorglich-
gehüteten Traum zu zerstören.

Sehr behutsam legte der - Soldat Amcsrcitci
seines Vaters Bild in die Lade jener fremden
Frau Madeleine und verließ so leise das Haus,
als fürchte er , einen Schlummernden zu weckeul

Neue Bücher
Moritz Jahn , Unkepunz . Gedichte.
07 Seiten . Verlag Albert Langen !:
Ceorg Müller , München . . >

W Moritz Jahn , dem bekannten nicderdcui-
scheu Dichter , verdanken wir manche wertvolle -
Cabe . . Seine Gedichte „ Ulenipegel un Jan
Dood " gehören zu dem Besten , was die platt - st
deutsche Literatur aufzuweiscn hat . Aber auch - .
sein Gedichtbuch „Unkepunz "

, das von einem/
köstlichen Humor erfüllt ist . verdient unsere
besondere Beachtung . Cs liegt nun bereits in-
dritter Auslage vor und ist um viele Aus¬
sprüche des tiefsinnig - närrischen Sonderlings
Unkepunz vermehrt worden . Das vom Verlag
schön ausgestattete Buch gehört in viele Hände.

Henrik Hesse, Das Fähnlein Rauk.
427 Seiten . Nordland -Verlag , Berliu

T Henrik Hesse stellte sich mit diesem Erst¬
lingswerk in die Reihe der jüngeren Erzähler,
deren Namen man sich merkt . In seinem Ro< st
man einer Familie offenbart er schon eia « z
starke dichterische Begabung . Es ist ihm darin
das Lebensbild zweier junger Menschen gc- >
langen , das in seiner klaren und lebendige » st
Gestaltung einen tiefen Eindruck auf den Leser
ausübt . Ihr Leben nimmt keinen ungetrübte»
Verlauf ; aber die Kraft , die in ihnen steckt,
lässt sie auch das Schwere überwinden und ihr
Schicksal -meistern . Es ist ein schönes , lcbens - '

bejahendes Buch . .
ckakarm krieclrlLli Dirks . ^

/ Erzählung von Frieda Peltz
T Es mutzte sein , daß der Hof in andere

Hände ging . Vater und Mutter Stolzmann
schäften es nicht mehr . Das war auf einmal
gekommen.

Mutter konnte eines Tages nicht mehr unter¬
scheiden , ob es Kühe oder Pferde waren , die
auf der Weide standen , und Vater wären um
ein Haar die Cäule durchgegangen . Das waren
untrügliche Zeichen , datz es Zeit war , in die
Stille zu gehen . Die Kinder waren groß und
hatten zum Teil in der Stadt ihr Brot . Den
Hof bekam der Aeltcste . Um ihn rundete sich
nun der neue Stamm.

Aber Vater Stolzmann überlebte den Abschied
von Acker und Wiesen nicht lange . Je älter man
wird , desto mehr gehört man den Dingen , die
ma » geschaffen hat . Sie durchwachsen und durch¬
setzen den Leib , bis nur noch das bleibt , was
von der Arbeit zeugt , die er bezwungen hat . er
selber aber hinfällt . Das ist eine schöne und
friedliche Lösung.

Mutter , Stolzmann zog zu ihrer ältesten
Tochter . Das war freilich keine ganz unge¬
trübte Freude , denn es ist nicht leicht , so gut
wie von vorn beginne, , zu müssen , wenn man
glaubt fertig zu sein . Dazu stand einen , immer
der Hof vor Augen . . . und die Weide . . . und
die Milchkammer , und wenn es still war , hörte
man die vielen Fliege, , summen . . .

Man sah alles mit inneren Augen . Die rich¬
tigen Augen wurden fast überflüssig , und so ge¬
schah cs langsam , daß Mutter Stolzmann die
Dinge , die draußen waren , in ihren Farben
Und Forme » mehr und mehr verschwamme ».

„ Es ist Blut in der Sehgrube "
, sagte der Arzt,

aber Mutter Stolzmann glaubte es nicht . Das
Abschiednehmen war darin.
uoanst0issiastuLkpvDp !> Fwn ssiajssginastgbd lg p

Trotzdem war es nicht leicht , sich auch damit
noch abzufinden , denn cs hat nie einen Augen¬
blick gegeben , in dem ihre Hände im Schoß
lagen . Mutter Stolzmann packte auch jetzt Liest
und da an , aber sie hatte das schmerzliche Ge¬
fühl , daß ihr alles aus de,, Händen wuchs , wie
Blumen , deren Stempel verschießen . Das war
wohl die junge Zeit.

Die Jungen , die überall mit dabei waren,
fanden leicht in den Schwung des grotzen Rades
einer erneuerten Zeit . Die Alten , die zu Hause
blieben . - hörten es fern , wie im Märchen,
rauschen und hielten segnend ihre Hände dar¬
über , weil das Leben ihrer Kinder darin war.

„Mutter , du sollst dich doch schonen !"
Das hörte Mutter Stolzmann nun oft . Es

war so gut gemeint , so herzlich gut — und tat
doch weh . Schonen , — das war ein fremdes
Wort . Es schmeckte wie abgestandener Wein,
schmeckte nach Nichtsnutzigkeit und nach Träg¬
heit des Leibes , schmeckte bitter.

In der Stille weinte Mutter Stolzmann.
Nicht , weil sie mit irgend etwas haderte , son-
dern ' weil es so schwer war , auf einmal nichts
mehr zu taugen , ohne daran schuld zu sein.
Keiner durfte es wissen , daß sie weinte , denn sie
hätten es nicht verstanden . Sie wußten nicht,
wie das war . Das erlebt jeder für sich , Lies
langsame Verblühen und dies schmerzhafte Hin-

I einwachsen in eine Welt , die voll Schatten und
Ungewißheit ist , voller Einsamkeit und Grabes¬
stille , in der nur die eigene Stimme klingt und,
ganz fern , das vergangene Leben , und aus der
inan doch wieder etwas machen muß , zu dem
man groß und unbedingt ja sagt .

'

Aber wenn so ein Mensch so in , stillen weint
und ringt , geschieht es , das; Gott seine Hand
ausstreckt . Uber die Jungen uckd Alten in
gleicher Weise , und , wie eine weiße Taube , ein
Englein daraus flattern lässt.

Solch ein kleiner Engel lag eines Morgens
in der alten Wiege , die solange , schön zugedecki,
auf dem Boden gestanden hatte , denn die ande¬
ren Engel gingen schon längst zur Schule.

Mutter Stolzmann , als sie es , zwar nicht
deutlich iah , aber um so deutlicher krähen hörte,
tat sich ein neuer , bunter Weg der Freude auf.
Solch ein Kind wollte behütet sein . Dazu war
sie gewiß noch gut . lieber Nacht war eine Auf¬
gabe für sie gewachsen — und mit der Aufgabe
ein Glück.

Mutter Stolzmann tastete , wenn sie mit dem
Kind allein war , seine Fingerchen ab und
wußte wieder , wie das Leben aussieht . Immer
kam es in der Gestalt eines Kindes , und wem
es nicht blieb wie ein Kind , der hatte selber
schuld daran.

Mutter Stolzmann fühlte den Flaum auf dem
weichen Köpfchen und Lachte : wenn Vater das
doch auch noch hätte erleben können . Das kleine
Wesen schmiedete den Ring der Ehe zwischen
Erde und Ewigkeit neu . Mutter Stolzmann
wußte wieder um die Geheimnisse des Werdens
und versuchte , mit behutsamen Tönen ein altes
Wiegenliedchen zu singen . . .

I Unter solch sorgsamen Händen und Lieder»
wuchs das Kindchen , datz es zum Staunen war , .
und wer Mutter Stolzmann eine Freude tu»
wollte , brauchte es nur kräftig zu bewundern,
dann war ihr Tag voller Sonne.

Einmal , es ging züm Herbstende und die
Oefen wurden geheizt , guälte das Kindchen ei» /
deutliches Unbehagen . Das ganze Haus kam in/
Unruhe , am meisten natürlich die junge Mutter ?
Sie hatte . es schon vergessen , wie damals alle » :
gewesen , als die anderen noch so klein warenl
nicht so Mutter Stolzmann . Je ferner lag , was/
sie erjebt hatte , desto näher schien ' es ihrer .! .
Herzen . A

Sie nahm das Kindchen und trug es ansH
Licht . Von innen her tat sie ihre blinden Auge » 8
auf — ganz groß und weit und strahlend — un» !'
sah den ersten Zahn schimmern . . .

Als sie dann alle bei Tisch saßen und satt '
,waren , einen Augenblick iunehielten und jede! ?.,einen leisen Dank in sich sprach , sagte Mutter ! /

„ Unser Kind hat einen Zahn bekommen . . ." kJ
Alle sahen sich an . Redete die blinde Fra » st¬

iere ? Abel : sie lächelte , jung und wissend , wir /
sie es von früher her an ihr kannten . Da liefe » /
sie aus der Tür und hoben das Kind aus dU ' st
Wiege und sahen einmal nach . .-st

Richtig , cs schimmerte zart und weiß . . . Da » st
war es . was das Kind geguält hatte .

'
Ü'

Eine tiefe , heitere Ruhe kam über das Haus - s- -
Mutter war lischt blind . Mutter sah mehr als st)
sie alle . Sie waren behütet von einer Liebe - A.

'
die niemals erblindet . . . L

Als zu Mutter Stolzmann nach einigen JalpD
rcn der Tod kam , sah sie im Sterben ein weiße * MZähnchen schimmern . . . UEs war ihr Letztes : ein junges , wissend »* MLächeln um das Leben . M
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